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no . W 40. 7allrg .Karlsruhe . Mittwoch den 14 Juli ] ?20.

Tageszettung für Das werktätige Volk Wtletvaöeiis .
Ke»«»SpreIS : Durch unsere Träger Ü.—Jt einschl. 80 4 Zustellgebühr; bei
Abholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4.60 -K ; durch die Post be¬
zogen 4 .80 Jl , ohne Ausgabe- u . Bestellgebühr, monatl. Einzelexempl. 25 H .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
und Redaktion: Luisenstr. 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr. 128 ; Redaktion Nr . 481 .

Anzeigen: Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— -Ä. Die Reklamezeile
8.50 bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme¬
schluß y29 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Die Verhandlungen in Spa .
Noch keine Einigung.

Nach den bis jetzt eingelaufenen Nachrichten ist man in
§ pa immer noch zu keiner grundlegenden Eini¬
gung gelangt. Namentlich in der Kohle » frage , die für
das deutsche Wirtschaftsleben von grundlegender Bedeutung ist,
ist man noch nicht zu entgültigen Beschlüssen gekommen .

Ein ausführliches Telegramm der „Vossischen Zeitung " aus
Spa faßt die Ereigniffe des Montags zusammen in dem Ur¬
teil : -Der gestrige Tag war trotz des Fortbestehens aller bis¬
herigen Gegensätze ein Zeichen für den starken Ver -
st ä n d i g u n g s w t 11 e n, der hier herrscht .

"

Tatsächlich haben sich einige wichtige Ereignisse abgespielt.
Bor allem ist zu erwähnen, daß sich die Konferenz über das
vorgesehene Datum hinaus ausdehnen wird. Millerand
hat sich entschlossen, zur Feier des 14. Juli nicht nach Paris zu
fahren , sondern den Justizminister mir seiner Vertretung zu
beauftragen. Inzwischen werden die Besprechungen hier an¬
dauern und zwar mindestens bis Ende dieser Woche .

DaS zweite wichtige Symptom besteht darin , daß nach dem
Ausfall der Plenarsitzung am Vormittag die deutschen Dele¬
gierten eingeladen wurden, sich an einer Besprechung im
- ngsten Kreise zu beteiligen, die im wesentlichen nur aus
den Führern und aus den wichtigsten Teilnehmern der verschie¬
denen Delegationen besteht .

Der deutsche Vorschlag zur Wiedergutmachung ist
von der Entente nicht übermäßig begeistert ausgenommen wor¬
den . Man vermißt mit großer Enttäuschung big Nennung be¬
stimmter Zahlen für die deutsche Wiedergutmachungsschuld.
Dennoch ist es unzweifelhaft, daß die alliierten Vertreter das
Wiedergutmachungsprojekt der deutschen Delegation nicht nur
einer ernsten Prüfung , sondern auch einer ausgiebigen Ver¬
handlung unterziehen wollen , und diese Verhandlung soll Ge¬
legenheit dafür bieten, die allgemeinen Umrisse mit konkretem
Inhalt auszufüllen .

Wie verschiedene Blätter aus Spa melden , sind die Mar -
schälle Fach und Wilson telegraphisch aus Spa zurückberufen wor¬
den . Der „Vorwärts " bringt die Zurückberufung der Marschälle
Koch und Wil-'on in Zusammenhang mit der Schwierigkeit in der
Regelung der Kohlenfrage und vermutet, daß damit ein Truck
auf Deutschland auSgeübt werden soll . Wahrscheinlich wird die
Frrge eines etwaigen Einmarsches in das Ruhrgebiet mit dem
Rarschall Fach besprochen werden.

Das „Berliner Tageblatt " sagt , würde man eS in den Krei-
sen der Alliierten endlich einsehen , daß eS würdelos ist , bei jeder
schwierigen Frage den General Foch aus der Versenkung auf¬
tauchen zu lassen . Im Falle eines Einmarsches in das Rnhr-
geiiet würden die deutschen Bergarbeiter sich weigern, dem
Zwange zu gehorchen . Frankreich würde nicht viel Freude an
em -r Bergewaltigung haben, da Arbeiter und Arbeitgeber völlig
einig und geschlossen der Entente gegenüber stehen. Tie deutsche
Delegation in Spa wird sich nicht eiuschüchtern lassen.

Amtlicher Bericht über die g strigen Sitzungen .
WTB. Spa , 13. Juli . ( Amtlich. ) Heute vormittag 11 Uhr

.tagten die verschiedenen Kommissionen , die gestern nachmittag von
der Konferenz eingesetzt waren , um die Vorschläge der deutschen
Regierung in der Wiedergutmachungsfrage sich erläutern zu las.
isen. Die deutsche Delegation war durch Finanzminister Dr .
« irth und Tr . Karl Melchion als wirtschaftlicher Beirat des
Ministers des Auswärtigen , Geh , Rat Wiedfelt als Berater des
DirtschastsministerS, Staatssekretär Bergmann als Vertreter des
Wiederausbauministeriums und ein Sekretär vertreten.

Ter Präsident der Kommission stellte fest , daß es sich nur um
eine Enquete, nicht um eine Beratung handle und richtete an die
deutschen Delegierten eine Reihe von Fragen , durch die verschie¬
dene Punkte der deutschen Vorschläge aufgeklärt wurden. Sodann
hat er die deutsche Delegation um eine bestimmte Auskunft über
die Höhe des finanzieLen Angebots , insbesondere der Jahreszah .
langen.

Reichsminister Dr . Wirch stellte eine solche Antwort für den
späten Nachmittag in Aussicht . Inzwischen hatten die deutsch:»
Sachverständigen in der Kohlenfrage mit den Sachverständigen
der Gegenseite über ein neues Angebot monatlicher Kohlenliefe¬
rungen an die Alliierten verhandelt und das Angebot in schrift¬
licher Form gemacht . Eine Einigung war nicht zustande gekommen .

In dem am Nachmittag beim Reichskanzler abgehaltenen
Mnisterrat wurde infolgedessen beschlossen , gewünschte Auskunft
in die gemischte Kommission zunächst zurückzuhalten , bis in der
dlachmittagssitzung des engeren Rates der Konferenz die Kohlcn -
üefcrnng, die jedem wirtschaftlichen Angebot dienen mühte, fest -
lestellt worden -ei.

In der Sitzung de? engeren Rates forderte der Präsident
der Konferenz die deutschen Delegierten sogleich zur Abgabe ihrer
- rklärung in der Kohlenfrage auf . Reichsminister Tr . Simons
rntwickelte die Gründe , aus denen es der deutschen Regierung
unmöglich sei , eine Zusage wegen Kohlcnlieferungen zu machen,lie auch die Zustimmung der Bergwerksunlernehmer und insbe¬
sondere der Bergarbeiter habe.

Er machte auf den durch die Blockade geschwächten Gesund¬
heitszustand der Bergarbeiter aufmerksam, der eS ibnen unmög¬
lich mache, Ueberscknchten zu leisten und der eine weitere Steige¬
rung der Produktion aur gestatte , wenn man die Ernährung ver -
sfrssere und eine

_ größere Anzahl angemessener Wohnungen
,chaffe . Unter dieser Voraussetzung könne man zusaaen, das
« gliche Lieferungsguantum am 1 . Oktober 1020 um 12 000 Ton¬
ern alko auf 56 000 Tonnen und ab 1 . Oktober 1921 mm weitere
i ! 000 Tonnen auf 68 000 Tonnen zu erhöhen . Ter Minister er¬
warte, daß eine weitere, nicht unerheb' icbe Steigerung möglich lein
?rrde. wenn in Oberschlcsien für Ruhe gesorgt wsi 'de, so . daß
ueber Lichten geleistet werden könnten . Dazu ' ei erforderlich ,

Aostimmunastermin sobald als möglich anzusetzm , weil bis
die friedlickn Arbeit durch Agitationen aller Art gestört«erde. Noch besser würde es sein — aber damit gebe er nur eine

Anregung, ohne einen Antrag zu stellen — wenn man die Ab¬
stimmung überhaupt aufgebe und über die Kohienlieferungen an
Polen und die anderen auf die oberschlesische Kohle angewiesenen
Länder unter Zustimmung der Alliierten eine Vereinbarung
treffe. Tiefe Zustimmung sei notwendig, Werl durch den Frie¬
densvertrag für Frankreich, Italien und Belgien eine Art inter¬
nationale Hypothek auf das deutsche Kohlenvorkommen unter ge¬
wissen Bedingungen geschaffen >ei. Nach seiner Ueberzeugung
würde auf diese Weise Polen von der deutschen Bergwerksverwal¬
tung mehr Kohlen erhalten könne , als wenn es die Verwaltung
selbst in die Hand nehme . Die Abstimmung in Oberschlesien sei
zwar zweifelhafter als die in Schleswig und Allenstein , sie werde
aber von uns nicht gefürchtet . Was wir fürchteten sei nicht v ' :
Abstimmung, sondern die mit ihr verbundenen Unruhen und Ver¬
feindung. Der Minister bat daher, dic ' er Anregung zu folgen
und eine neue Verhandlung in Erwägung zu ziehen .

Präsident de la Croix erwiderte, die Antwort habe die alli¬
ierten Regiernngsmitglieder mit Bedauern erfüllt und eine
sehr ernste Lage geschaffen . Man habe gehofft, in Spa zu einem
wirklichen Frieden zu gelangen. Ter deutsch: Außenminister
habe das Vorrecht der Alliierten auf die deutsche Kohle anerkannt.
Las Recht sei sehr maßvoll geltend gemacht worden , aber die
deutsche Delegation lasse es unberücksichtigt. Unter diesen Um¬
ständen müsse er die Sitzung aufhcben und bebalte sich vor, der
Delegation den Beschluß für einen neuen Termin mitzuteilen.

Beratungen der KohleusachverständLgen .
Ein neuer deutscher Borschlag .

WTB . Spa , 13 . Juli . Die deutschen Kohlrnsach -
verständigen hielten heute vormittag zwischen 10 und 12
Uhr eine Sitzung ab, der die alliierten Vertreter in halbamtlicher
Form beiwohnten. Tie deutschen Sachverständigen machten den
Vorschlag , monatlich 1100 000 Tonnen zu liefern. Diese
Lieferung ab 1 . Oktober auf 1 400 000 Tonnen zu erhöhen , falls
eine BeOerunq der wirtschaftlichen Lage In Deutschland ein¬
trete, um schliek' lich auf e 'me Lieferung von 1700 "00 Tonnen
zu kommen . Ihrem Anaebot fügten die deutschen Sachverstän¬
digen die Drohi' ng bei : Nehmen Sie nnseru " »trag outw ' ^ i : an,
ist e« gut. wenn nicht , so ist eS wahrscheinlich , daü di« „Otffcrn
nach der Konferenz von Genf noch herabgesetzt würden.

Ein Zwischenfall in Sva .
Der Vertreter von W. T . B. mißhandelt.

Spa , 13. Juli . Ein Zwischenfall , der auf die immer noch
erbitterte Stimmung der belgischen Bevölkerung gegen die
Deutschen zurückzuführen ist . aber keine politischen Folgen
haben dürfte , ereignete stch in der letzten Nacht , Der der deut¬
schen Abordnung beigegcbene Vertreter des Wolffschen Tele-
graphenbureaus wurde ohne Anlaß von offenbar betrunkenen
Straßenpassanten überfaI I e n und schwer mißhandelt .

Nach einer anderen Darstellung ging in der elften Abend¬
stunde der Vertreter des Wo ' ffbureaus , Stockwssa, mit Staats¬
minister a. D . Dernlnirg und mit einem anderen Herrn von
der Kommission friedlich die Straße entlang . Plötzlich sprang
ein belgischer Offizier auf die Herren zu und be¬
schimpfte sie . Die Herren antworteten nicht , sondern versuch¬
ten auSznweichen. Im selben Augenblick kamen belgische Sol¬
daten, die die Herren anzugreifen schienen . Dcinburg und
der andere Herr der Kommission wurden von Stocklossa getrennt
und dieser wurde mit Stockschlägen über den Kopf
mißhandelt .

D e Abft'mnnmg in Oberschlcsien .
Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung" hört, ist die prenßi-

sche Regierung von alliierter Seite dahin verständigt worden,
daß die Abstimmung in Obrrschlesien Ende Septem¬
ber oder spätestens Anfang Oktober stattfindrn werde .

Nene Leben rmittelttnrnhen in Berlin.
Berlin . 13 . Juli . Im Laufe der gestrigen Tages kam es an

verschiedenen Stellen Berlins zu Lebensmittelunruhen. Ter
Sicherheitspolizei gelang eS, an . allen Stellen die Ord¬
nung wiederherzustelle».

Russisch -polnischer Krieg. i
Amsterdam, 12. Juli . Die .Times " melden auS ^ War -

schau : Polen spannt augenblicklich alle seine Kräfte an , um
seine Verteidigung gegen die Bolschewisten zu organisieren. Ge¬
rüchte über eine Revolution in Warschau sind unbe¬
gründet . Dort finden lediglich Kundgebungen gegen eine vor¬
zeitige Volksabstimmung in Oberschlesien statt. Ungefähr eine
halbe Million Personen beiderlei Geschlechts haben
sich freiwillig zu Kriegsarbeiten gemeldet. Davon sind 100 000
felddienstfähig.

Polnischer Kriegsbericht .
WTB . Kopenhagen, 13 . Juli . Nach einem Telegramm aus

Warschau wird offiziell gemeldet: Die Polen haben die
Linie läng ? des Wiljaflusses aufgegeben. Die Bolschewisten
haben jetzt das Festungswerk von Minsk erreicht . In der Ge¬
gend des Pripjet hat der General Bclachowitsch die Nachhut der
Bolschewikis eingebolt und Owiurez besetzt. Die Bolschewikis
erlitten eine vollständige Niederlage und ließen 400 Tote, 200
Gefangene und großes Kriegsgerät zurück. Tie Truppen Ba-
sewskis haben die Streitkräfte Ludiennvs geschlagen . Diese
sind nach Rownö geslnchtet . Eine bolschewistische Kavalleriebri¬
gade wurde vollständig vernichtet. Die Polen eroberten acht
Geschütze.

Vcrmittlnngsvorschlgg der Entente.
Paris , 13 . Juli . „Journal des Debats " meldet aus Spa ,

daß . sich der Oberste Rat verpflichtet habe, zwischen Polen
und Sowsetrnßland wie folgt zu vermitteln : Polen und Ruß¬
land sollen dem Obersten Rat bedingungslos die Grenzfestsetzung
überlasten , auch die Entscheidung hinsichtlich Danzig und
Tes-bon , Tste polnischen Truppen lallen sich auf die Linie Kowno -
Bresi -LitowSk zurnckzicben . Die Sowfeiir "vpen sollen 70 Kilo¬
meter entkernt davon vorrücken . . Di : . Alliierten würden iedoch
P »*: n nntersküyen . fall - die Rown ^' -npven die eigentst '̂e ppf ,
nische Gre- ze

' iisterkchr'tten . Die sHnieden̂ onkerenz lost in
London stasikinden mit Sowjetruhland , Finnland , Polen ,
Littauen und Westgalizien.

Genf nub Alrrkau.
Am 31. Juli beginnt der Internationale Sozialisten¬

kongreß von Genf. Der erste allgemeine Kongreß der alten
Zweiten Internationale nach dem Kriege. Nicht alle Ge¬
ladenen werden kommen aber was erscheinen wird, wird
znm mindesten genügen, halb Europa zu repräsentieren.
Die englische Arbeiterpartei und die deutsche Sozialdemo¬
kratie werden die beiden starken Säulen des wiedererfolg¬
ten Ztlsammenschlusses bilden, Belgier, Holländer Dänen
und Schweden werden sich ihnen anschließen.

Die Bedeutung des Genfer Kongresses wird jedoch nicht
allein in leinen offiziellen Vertretungen ruhen. Verschie¬
dene sozialistische Parteien , wie die österreichische und siche-
chische , haben ihre Beteiligung nur darum abgesagt , weil sie
sich fürchten , den Streit um die Zweite oder die Dritte
Internationale in ihrem Innern zu entzünden. Auch sie
stehen in ihrer Mehrheit auk dem Boden des demokratischen
Sozialismus und der Zweiten Internationale . Die Ge¬
danken , die in Genf die beiden stärksten Arbeiterparteien
Europas , die englische und deutsche, zusammenführen, haben
zahlreiche Anbänger auch in jenen Parteien , die sich durchs
Mehrheitsbeschluß von Genf fernhalten, so in der italieni¬
schen Partei , in der französischen Partei und sogar auch bei
tzen densichen Unabhängigen . Diele haben das Band mit
der Zweiten Internationale nicht aus eignem Willen zer¬
rissen, sondern nur unter dem Druck taktischer Notwendigkeit
und dein Diktat Moskaus . Infolgedessen wird der inoffi¬
zielle Besuch, den sozialistische Griippen und einzelne be¬
kannte Persönlichkeiten des Sozialismus dem Genfer Kon¬
greß abstatten werden, eine besonders starke Bedeutung De-
sitzen.

Diejenigen, die triumphierten , die Zweite Internatio¬
nale sei gesprengt, werden am Ende doch nicht recht behalten .
Und ginge sie wirklich zugrunde, so würde sie nicht, wie ihr
voranSgesagt wurde , .gm sogenannten „Sozialpatriotismus "
zugrunde geben sondern durch die zersetzende Kraft
des Bolschewismus . In Gens werden deutsche , bel¬
gische und englische Sozialisten Zusammentreffen , die wäh¬
rend des Krieges zu ihrem Lande standen, und die gemein¬
same Arbeit wird an Erinncnmgen nicht scheitern. Wenn
die Franzosen und die Italiener nicht kommen , so sind nicht
die Nachwirkungen des Krieges daran schuld , sondern die
unterschiedlichen Allfsassnngen über den Streitpunkt
Demokratie oder Diktatur . Die früheren französischen Mehr-
heitssozialisten uni Thomas itnd Renaudel dürsten ebenso
wie die italienischen Reformsozialisten in Genf inoffiziell
vertreten sein.

Indes , wäre es den Gegnern der Zweiten Internatio¬
nale gelungen, sie wirklich zu vernichten , so hätten sie auch
wiederikm nur ihre Fähigkeit im Zerstören bewiesen, wäh¬
rend sie im Wiederaufbau kläglich versagen . Die Zweite
Internationale sollte totgeschlagen werden der Dritten
Internationale zuliebe, diese Dritte Internationale er¬
weist sich aber immer mehr als ein lebensunfähiges, nur in
der Einbildung bestehendes Gebilde. Schon ist davon die
Rede , daß der hoffnungslose -Neubau abgebrochen werde und
ein allerneirester, di» Vierte Internationale , in
Angciss g".i>on men werden soll. Wir Härten dann glüksich
drei Jute -nationalen nebeneinander : Die Internationale
der demokratischen Sozialisten . Genf, die Internationale
der Diktatursozialisten, Moskau , und die Jntcrnatiouale
derer die nicht wiffen , wohin sie gehören , die weder Fleisch
noch Fisch sind , wie die deutschen Unabhängigen und die
französischen Sozialisten um Longuet.

Ueber den Eintritt der Unabhängigen in die . Dritte
Internationale ist seit Jahresfrist hin und her verhandelt
worden. Jetzt scheinen diese Verhandlnnaen endgültig ge¬
scheitert zu sein , da sich die Unabhängigen weigern, den von
ihnen geforderten Zusammenschlußmit der Kommunistische»
Partei ( Spartakusbund ) zu vollziehen . Dieser Zusammen¬
schluß sollte von einem rückhaltlosen Bekenntnis der Unab¬
hängigen zu Gewalt , Büraerkrieg , Diktatur und Terror
begleitet sein . In der brutalsten Weise hat Moskau die
Unterwerfiing der Unabhängigen unter die russischen Auf¬
fassungen von sozialistischer VolksbeglLcknng gefordert und
damit nur aufs neue die Richtiakeit der Behauptung Kauts-
kys bewiesen , man spreche vom Bolschewismus zu gut, wenn
man ihn den asiatischen Sozialismus nenne, man müsse,
sagen : der tactarische!

Die Unabhängigen können sich als Parteiganzes nicht
in die russische Geistesknechtschaft stürzen , dazu sind die euro¬
päisch-sozialistischen Ueberlieferungen und die realpolitischen
Erwägungen bei ihnen doch zu stark. Soll ein Anschluß
eines Teiles von ihnen an Moskau erfolgen , so muß er mit
einer neuen Parteisvaltnng verbunden sein. Der linke
Flügel der Unabhängigen wird sich dann mit den Kom¬
munisten vereinigen, und der rechte wird irgendwo in der
Lust hängen bleiben. !

Da die Russen den Linkssozialisten der andern europäi¬
schen Länder natürlich dieselben barbarischen Bedingungen
stellen wie den deutschen Unabhängigen , ist an ein ernstliches '
^nsainmenarbeiten größerer sozialistischer Parteiey in der
,' og »nannten Dritten Internationale gar nicht zu denken.
Diese: sogenannte Internationale besteht in Wirklichkeit nur
ans der in Rußland regierenden, etwa 100 000 Köpfe zäb-
lenden Kommunistischen Partei und Moir-crcn Gcuvven m
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Europa, die als gehorsame in Rubeln honorierte Anenten
^ emnS und Tschitschorins die Grüfte ' der russischenAußenpolitik zu besorgen haben . Diese Internationale ruhtauf dein Boden der Diktatur auf der einen Seite , der skia-
tuschen Abbängigkeit auf der andern . Sie ist lebensunfähigund zum Verdorren verurteilt.Wir aber wollen nach Genf gehen, um eine sozialistischeIntrrnatloimle wieder anfzurichtcn . die auf dem freienWillen und der snien Ncberzkugung aller ihrer Teileberuht.

politische Uebersicht.
Die Abstimmung in Ken Ostprovinzen.

Berlin , 13. Juli . Nach dem amtlichen Ergebniswurden in Westprenßen für Deutschland 86 889 Stirn -
men abgegeben , für Polen 7977 . Im ganzen wurden104 889 Stimmen abgegeben . Für Deutschland stiinuiten92,4 Prozent , für Polen 7,6 Prozent .

Königsberg, 13. Juli . Die aus dem o st p r e u ß i f ch e n
Abstimmungsgebiet einllrufendcn Ljerichte bekunden , Laßder glänzende Sieg des Deutschtums überall große Begei¬sterung hervorgerufen hat. Die einzelnen Ergebnisse , dieein überwältigendes Uebsrgewicht über dis fast völlig ver¬
schwindende polnische Minderheit anfwiesen , wurden bei der
Bekanntgabe jubelnd begrüßt. Mehrfach wird berichtet,daß noch in der Nacht Umzüge mit Fackeln stattfanden.

Obwohl von vornherein ein für Deutschland günstig?» Ab¬
stimmungsergebnis im Osten zu erwarten war, bringt däs nun .
mehr vorliegende Gesamtergebnis mit seinen 92 Prozent deut.
schen gegenüber 8 Prozent polnischen Stimmen eine erfreuliche
Ueberraschung. Alle Schikanen und Erschwerungsversuche der
Polen , aber auch die Schwierigkeit de» Transportes der Abstim¬
mungsberechtigten an die AbstimmungSorte haben an dem gün¬stigen Ergebnis nichts zu ändern vermocht . Wenn immer von
rechtsstehender Seite behauptet wird, die Revolution habe
Deutschland nur geschadet, so kann doch auch bei ruhiger Ein¬
schätzung dar Ergebnis im östlichen Deutschland mit Genug¬
tuung al» ein Erfolg der deutschen Republik gebuchtwerden. Wenn die gewaltig« Mehrheit der dortigen Bevölke¬
rung sich für die deutsche Sache aussprach, obwohl sicher voneinem Teil von ihr die berüchtigte preußisch -junkerliche Ost¬marke « Politik , der Sprachenparagraph und viele
andere Mißgriffe , nicht vergesien war , so deshalb, weil fle Zu-
trauen zu einer freiheitlichen Entwicklung im Rahmen der deut¬
schen Republik befitzt.

Neben dem Willen zum Deutschtum haben zweifellos die
außenpolitischen Ereignisse der letzten Wochen und Tage we¬
sentlich zu dem Abstimmungsergebnis beigetragen. Die unauf¬
hörlichen Niederlagen Polens zeigten der Bevölkerung,
daß stch hinter den großen polnischen Worten nur schwächlicheTaten , nur ein völlig desorganisiertes Staats¬
wesen mit fast anarchistischen Zuständen verbarg . Die Er¬
eignisse in Spa , die in Deutschland, wie man beobachten kann
ein, lauteres Echo erwecken als die Konferenz von Versailles,
mag außerdem die Liebe zu dem bedrohten Vaterland « in man¬
chem erweckt haben, dem derartige Probleme sonst ferner lagen.
Für die Polen ist da» Abstimmungsergebnis jedenfalls ein
schwerer Schlag, und sie werden bei ihrer künftigen Politik
Deutschland gegenüber nie vergessen dürfen , ihn in ihre Rech¬
nung zu stellen .

Wenn wir das Ergebnis '- er Abstimmung in den östlichen
Teilen unseres Vaterlandes mit Freude begrüßen, so deshalb,
weil wi; in ibm eine. Möglichkeit mehr sehen , die deutsche Repu¬
blik in freiheitlichem Sinne auszugestalten , und weil wir uns
bewußt sind, daß gerade im deutschen Osten viel« Sünden von
rinst wieder gutgemacht werden müssen .

3mr Aufhebung der Einwohnerwehren .
Wie berichtet , ließ die bayerische Regierung durch

die Presse verbreiten, sie könne unter keinen Umstän -
den auf die Einwohnerwehren verzichten . Diese
ihre Auffassung ändere sie auch auf Grund der aus Spa einge -
laufenen Nachrichten nicht . Die württembergtfche Re¬
gierung hat eine ähnliche Erklärung abgegeben.

. Auf diese Deitensprünge antwortet der badische Minister
de» Innern R e m m e l e in einem bemerkenswerten Leitartikel
der „Karlsruher Zeitung ., u . a. tote folgt:

„Man mag es mir in Württemberg und Bayern nicht ver¬
übeln, wenn ich sage, daß durch derartige Erklärungen der Sache
des deutschen Volker schlecht gedient ist. Mit der Leistling wei¬
teren Widerstandes gegen die von der Entente nn » auferlegten
Verpflichtungen bessert man in politischer Hinsicht die Stellung

des deutschen Volkes nicht. Man liefert nicht nur der Entente fdie Waffen zu Vergeltungsmaßnahmen , sondern auch der
Opposition in Deutschland außerordentlich billigen Agi »

t a t i o n 8 st o s f . Mir ist aus einer Reihe von Beobachtungen
ganz klar, daß die Franzosen in der deutschen Unabhängi¬gen Presse die beste Nachrichtenüberbringerin von den in
Deutschland vorgehenden Dingen haben. Jedes Gewehr, da»
gelegentlich einmal in einem Bauernorte an das Licht de« Tage«
gebracht wird, findet in der unabhängigen Presse eine Notierung .Tie Kommandostellen der französischen Bescchungöarmee der
Pfalz z . B. wissen solchen Nachrichtendienst hoch zu schützen.Wenn in jüngster Zeit von den Hinweisen von der Inbesitznahmevon Faüstpfändern zum Zwecke der Durchführung der Entwaff¬
nung von einer Besetzung de« Mannheim - Heidelberger Gebiet«
gesprochen wird, so klingt dies in politischer und militär - tech¬nischer Hinsicht gar nicht unwahrscheinlich.Als vor einigen Monaten zum ersten male die Entente mit
ihrer Forderung auf Entwaffnung der Einwohner¬wehren hrrausrückte, hat dt« b a d r s ch e Regierung sofort mitdem Einzug der Waffen und dtt Unterbringung in sicheremGewahr begonnen.

Wenn, wie in Bayern sich tm Besitze der Einwohnerwehrüber 200 000 Gewehre beftnden, so bedeutet da» für jede Re¬
gierung eine ebenso große Gefahr , al« wenn umgekehrt die For¬derung der Äommuiilsten auf Bewaffnung de« Proletariat « er¬füllt wäre . Man spricht nicht umsonst von der in Bayern vor¬
handenen Gefahr einer Wiederau « rufuna der
Monarchie . Man wird auch nicht den Verdacht lo», daß dt«
bayerische Regierilng deshalb so sehr an der Einwohnerwehr
festhält, weil diese sich nicht entwaffnen lassen will und weil
offenbar die Regierung nicht die Kraft in sich fühlt, diese Ent¬
waffnung durchzusctzen .

Wie dem auch sei, wir Badener al» Grenzlandbewohnrr
haben nicht Lust, die Gefahr feindlicher Invasion dauernd zu
tragen und uns dadurch wirtschaftlich dauernd schädigen zu
lassen , weil weiter weg von der feindlichen Grenze man mit die¬
ser Gefahr nicht rechnen gelernt hat . Wir müssen von der
Reichsregierung die prompte Erfüllung de» in Spa ge¬
gebenen Jaworts erwarten und da« auch deshalb, weil sichimmer mehr herausstellt , wie verkehrt die deutsch« Politik letztenEnde» ist, wenn die politisch führenden Kreise nickt endlich mehrmit Ja oder Nein und mit Entweder- Oder arbeiten lernen .
Reden, Resolutionen und Proteste kräftigen Deutschland« Stel¬
lung im Weltkonzern nicht . Alle Halbheiten schwächen die in¬
nere Kraft des Volke« und schwächen auch da» Vertrauen in
unsere Ehrenhaftigkeit."

Unabhängiger Tktenerwirrwarr.
Die USP . spielte sich während des Wahlkampfe - als

Gegner aller indirekten Steuern auf. Ihre
Redner beschuldigten uns detz Verrats am Erfurter Pro¬
gramm , weil wir in der Nationalversammlung nicht restlos
alle indirekten Steuern abgelchnt hatten . Unsere Stellung
ist bekannt . Wir sehen die indirekten Steuern als eine recht
unerwünschte Steuerart an, die sich leider infolge der kata¬
strophalen Lage unserer Wirtschaft nicht durch direkte
Steuern restlos ersetzen ließ . Nun bekennen sich auch die
Unabhängigen zu indirekten Steuern .

Die „Leipziger Volkszeitung" beschäftigt sich in einem
Artikel „Die Steuerpolitik in den Gemeinden" mit der
grundsätzlichen Frage , ob direkte oder indirekte Steuern .
ES wird dabei auf das Erfurter Programm verwiesen , dar
die Abschaffung jener indirekten Steuern ver¬
langt , welche die Interessen derAllgemeinheit
den Interessen einer bevorzugten Min¬
derheit opfern . Also nicht alle indirekten Steuern
sind zu verwerfen. Zur Bekräftigung wird auf die Leit¬
sätze des Genossen Wurni verwiesen , die dieser dem Partei¬
tag in Jena 19l3 vorgelegt hat und die damals angenom¬
men worden sind . Es heißt in diesen Leitsätzen :

„Also nicht danach , ob der Steuerzahler und der Steuer »
träger derselbe ist und ob nach der Erhebungsform die Steuer
direkt ist . haben wir zu richten . . . Es gibt direkte Steuern— der Erhebungvform nach — die wir bekämpfen müssen ,und es gibt indirekte Steuern — ihrer Erhebung nach —
für die wir etatreten können."

Zusammenfassend äußert sich die „Leipziger Dolkszttz.
"

zu der Frage , ob direkte oder indirekte Besteuerung, in dre¬
ien Sätzen:

„Die Unabhängige Sozialdemokratie hat bisher noch keine
Zeit gefunden, auf einem Parteitage Stellung zur Steuer¬
frage zu nehmen: aber die wörtliche Uebernahme des Satzesaus dem Erfurter Programm in das Aktionsprogramm un¬
serer Partei .läßt darauf schließen , daß sie auch an der Hal¬
tung zu der Steuerfrage , die die Sozialdemokratie vor der

Mer mi > Sühne .
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Als Basaroff eines Tages wieder eine solche Rede ge¬

hört hatte, alterte er verächtlich die Achseln und ging fort,
der Bauer aber trat ruhig wieder in seine Hütte.

„Worüber hat er mit dir gesprochen? " fragte ihn ein
andrer Bauer , ein Mann von Mittlern Jahren und mit
sinsterm Gesicht — er hatte ihn von der Schwelle seiner
Hütte auk mit Basaroff reden sehen. „Wollte Rückstände
beitreiben, he?"

„Ach was Rückstände, Freund ! " antwortete der erste
Bauer, und seine Stimme hatte keine Spur mehr von
patriarchalischer Naivität , sondern ließ im Gegenteil eine
gewisse unfreundliche Rauheit durchklingen : „bat mit mir
geschwatzt , weil ihn vermutlich die Zunge kitzelte . Du
weißt, wie die Herren sind : verstehen die denn etwas?"

„Woher sollten sie etwas verstehen ?" antwortete der an¬
dere, und dann schüttelten sie ihre Mützen , ließen die Gür¬
tel herunter nnd begannen von ihren Geschäften zu reden .

O dieser junge Mann voller Selbstvertrauen, der sich
soeben mit verächtlichem Achselzucken entfernt hatte und der
so gut mit den Bauern zu reden verstand (wie er sich in
einem Streit mit Paul Vctrowitsch gerühmt) — Basaroff
hatte keine Zlhnung davon , daß diese ihn nur fiir einen
Hanswurst hielten . . .

Endlich fand er eine Beschäftigung . Eines Tage? ver¬
band Wassili Jwanowitsch in seiner Gegenwatt das der-
wundete Bein eines Bauern . Die Hände des Greises zit-
tetten und er vermochte den Verband nicht zu befestigen :
sein Sohn kam ihm zu Hilfe , und seitdem hotte er nicht
auf, seinen Vater in der Praxis zu untersttihen ohne aber
darum zu unterlassen, über die Mittel , die er selbst anriet ,und übr den Eifer, mit dem sein Vater sie anwandte, sich
lusttg zu machen. Aber diese Scherze örgetten Wassili
Jwanowitsch nicht im mindesten : er hatte im Gegenteil seine
Freude daran. Mit zwei Fingern die Schöße seines alten

Schlafrocks zurückhaltend und ununterbrochen feine Pfeife
rauchend , hörte er Basaroff mit wahrem Hochgenuß zu, und
je boshafter die Ausfälle seines Sohnes waren, desto herz¬
licher lachte der .gliickliche Vater , wobei er feine sämtlichen
schwarzen Zähne zeigte . Er ging sogar so weit, diese Aus¬
fälle denen zuweilen Sinn rmd Pointe fehlte , zu wieder¬
holen: so sagte er zum Beispiel mehrere Tage lang bei je¬
der Gelegenheit: „Nun . das ist für die neunte Stundei "
— lediglich deshalb, weil sein Sohn , als er gehört, daß er
in den Frübgottesdienst gegangen war . diesen Ausdruck
gebraucht hatte. „Gott sei Dank! Enjuschka ist über seine
Schwörmut hitnveg !" raunte er seiner Frau zu : „wie er
mich heute morgen abgekanzelt hat — es war eine wahre
Freude ! "

Und dann der Gedanke , einen solchen Gehilfen zü haben!— er erfüllte ihn mit Stolz , setzte ihn geradezu in Ent¬
zücken .

„Ja ja," sagte er zu einer alten Bäuerin , „die ihn in
dem Armiak*

**)

) ihres .Mannes und mit einer Kitschka" )
auf dem Kopfe konsultiert batte, als er ihr ein Glas Blei¬
wasser und ein Töpfchen Bilsenkrautsalbe übergab, „du
solltest alle Tage Gott dafür danken , meine Gute , daß er
meinen Sohn , hierher gesandt hat : du wirst jetzt nach der
gelehttesten und neuesten Methode kuriett — versiebst du
mich. waS daS heißen will? Selbst Napoleon, der Kaiser
der Franzosen, hat keinen beffern Arzt."

Die Bäuerin , an die er diese Rede richtete und die ge¬
kommen war , um sich darüber zu beklagen daß sie sich „wie
von Fäustchen emvorqeboben" füblte — den Sinn diese»
Ausdrucks vennochte sie übrigen? selbst nicht zu erklären —
die Bäuerin machte nur eine Verbeugung, griff in den
Blisen und zog ibr Trinkgeld hervor, nämlich vier in die
Ecke einer Serviette ein gewickelte Eier.

Einmal riß Basaroff sogar einem mit seinen Waren
herumreisenden Kaufmann einen Zahn aus . und obgleich

*) Aermelloser Rock.
**) Kopfschutz der russischen Bäuerinnen . .

Spaltung eingenommen hat. nichts ändern wollte . Dcrniia»ist also die Frage , od unsere Parteigenossen indirekte Steur ^bewilligen sollen , keine Frage dcS Prinzips , sonder »Frage der Taktik , der Zweckmäßigkeit ."
e>nr

Man muß daran denken, daß in Leipzig die Unabhän .gigen für die Finanzpolitik der Gemeinde verantwortlichsind, um zu verstehen , warum sie nicht mit großen Worte«arbeite», sondern de« Tatsache» Rechnung trage».
Die Genatswahle« in Bremen .

Zum Wahlsieg der Unabhängigen in Bremen wird de»
„Vorwärts " von dort berichtet: Die Sozialdemokratie erklärt ,
sich zu einer Regierung der beiden sozialistischen Parteien be-reit» di« auch ohne di« Kommunisten einige Mandate mehr hgjals alle bürgerlichen Parteien zusammen. Dir Unabhängig,,haben aber die rein sozialistische Regierung abgrlehnt. Sie fan.den zwar Widerspruch in den eigenen Reihen, und selbst di«Brenier Kommunisten erklärten die Verhinderung der rein so.zialistischen Regierung , die auf parlamentarischem Wege zu bil.den war, durch die USP . als Arbeiterverrat . Dir USP . würd ,in einer rein sozialistischen Regierung auf Grund des Wahl ,
ergebniffe« ein starke « Uebergewicht gehabt haben. Trotzdemblieben di« Unabhängigen Führer bet der Ablehnung der fozt»
Wischen Regierung . Henk « erklärt, ihr« Aussichten für W,unsicher . Der Vorsitzende der unabhängigen Bürgerschaft«.
Fraktion» Senatssyndikus Dr . Klönller , bis zum NovemberIöl8 eine Stütz« de» bremischen Achttkassen-Reziment », erklärt,
die gegenwärtige Reichsverfassung und die ebenso demokratischeneue bremische Verfassung für „zu groß« Hindernisse des revo-
lutionären Wirken«" in einer sozialistischen Regierung. Die
Unabhängigen haben eben »och eine zu lebhafte Erinnerung a»
den Bankerott ihrer Regirrungskunst tu der Bremischen Räte,
rrpublik der ersten Revolutionsmonate , die bereit« vor dem un-
glückseligen Einmarsch der ReichStrüppen zü einem vollständigen
Chaos geworden war .

Da unsere Partei mit der Deutschen BvlkSpartei nicht Zu¬
sammengehen wollte, blieb nicht» andere» übrig, alS den bürger¬
lichen Parteien die Regierungsbildung zu überlassen. Volks.
Partei und Demokraten, die zusammen etwa 80 von 120 Bürger -,
schaftssitzen haben, werden « inen rein bürgerlichen Geschäft»,
senat bilden. Der Sozialdemokratie, die da» Zünglein an der
Wag« bildet, wird die Aufgabe gufallen» im Senat Provokatio¬
nen der Arbeiterschaft und einen Abbau der Fortschritte seit dem-
November 1918 sernzuhalten . Ihre Wirksamkeit ist aber dadurch
gelähmt, daß auf Grund de» „Stege»" der Unabhängigen ein
besserer Senat nicht gebildet werden kann. Irgendeine Regie« ,
rung muh aber zur Erledigung de« StaatShaurhalt «etat» und
der dttngendsten staatlichen und kommunalen Aufgaben gebft
werden.

Sind dies« dringendsten Aufgaben erledigt, so dürfte sich die
Regierung der bürgerlichen Mehrheit kaum mehr halten und
Neuwahlen rücken daher bereit» wieder in nächste Näh«.
Schon beute kann gesagt werden, daß dann die USP . die Quit -
tung für ihr Berhalten bekommen wird, das trotz sozialistischer
Mehrheit einer rein bürgerlichen Regierung unter dolkSpartei -
licher Führung in den Sattel half.

Badische Politik .
Der Verbraucherkammer-Entwurf im LandtagSauöschuß . -

Die badisch« Regierung hat bekanntlich schon vor längerer
Zeit, besonder» auf Veranlassung der Organisationen , die di«
Interessen der Konsumenten wahrend und nach dem Krieg ;
wabrgenommen haben, einen Gesetzentwurf auSgrarbeitet der
den Zweck hat, zur Wahrnehmung der durch die Verbraucher»
orgauisatmnen vertretenen Interessen der Verbraucher ; ein«
Verbraucherkammer mit der Eigenschaft alt Körper¬
schaft de» öffentlichen Recht» zu errichten. Man hatte die Be¬
ratung deS GesetzrnttvurfS zurückgestellt , weil man sich inzwischen
im Reich mit der Regelung der Materie durch Einrichtung d«S
ReichöwirtschaftSrat » mit den BezirkSwirtschaftSräten
befaßt hat. In seiner gestrigen Sitzung nahm der Landtag»,
ausschuß für Rechtspflege und Verwaltung zunächst grundsätz¬
lich dazu Stellung , ob nun in die Beratung de» Gesetzentwurfs
ringetreten und da» Gesetz vor Ablauf der Landtagsseffion, alsobt» Ende dieses Monats » verabschiedet werten , oder '

ob die
Materie eine besondere Behandlung erfahren soll. Nach einer
eingehenden Aussprache, an der sich der Minister des Innern
nnd die Vertreter der einzelnen Fraktionen beteiligten, wurde
einmütig ein sozialdemokratischerAntrag angenommen, der sich
dafür auLspricht , daß, nachdem die letzte Stellungnahme der
Fraktionen schon geraume Zeit zurückliegt und inzwischen bi' vtf
das Vorgehen de» Reichs auf dem in Frage kommenden Gebiet
eine neue Situation geschaffen sei, solle» die Fraktionen deS
Landtags erneut heute darüber beraten , in welcher Weise der
Gesetzentwurf geschäftlich behandelt werden soll . Auf Grund

dieser Znhn durchaus nichts Merkwürdiges hatte, bewahrte
Wassili Jwanowitsch ihn doch alS eine Seltenheit auf, und
als er ihn Vater Alexis zeigte, wiederholte er mehrmals :
„Sehen Sie . welche Wurzeln ! Er hat eine famose Faust,mein Eugen ! Wie er den Kaufmann in die Luft hob ! . . .
Ich glaube, selbst ein Eichbaum hätte nicht widerstanden!" . .

„Die Leistung verdient alle - Lob ! " sagte schließlich Bat«
RlexiS , der nicht wußte, was er antworten und wie er der
Ekstase deS alten Mannes ein Ende machen sollte.

Ein Bauer aus einem benachbarten Dorfe brachte etnel
Tages seinen Bruder , der den Typhris hatte, zu Wassili' Jwanowitsch. Der Unglückliche lag auf einem Bund Stroh
und war bereits am Sterben : fein ganzer Körper war mrt
schwarzen Flecken bedeckt : das Bewnßtsein hatte er schon
lange verloren. Wassili Jwanowitsch drückte sein Be¬
dauern darüber aus , daß man nicht fttiher daran gedacht,
sich an einen Arzt zlt wenden , und erklärte, daß keine Ret-
tttng mehr möglich sei. In der Tat konnte der Bauer nicht ;
mehr lebend nach Hause zurückgeschafst werden; er starb
schon unterwegs.

Drei Tage später kam Basaroff zu seinem Vater und
fragte ihn. ob er keinen Höllenstein habe .

„Ja ; war willst du damit ? "

„Ich brauche ihn . . . um eine kleine Wunde zu ätzen."
„Wer ist denn verwundet?"

'
„Ich selbst."

„Wie. du selbst! Wie ist denn das gekommen ? Was
ist« für eine Wunde? Laß mal sehen !"

„Hier, am Finger . Ich begab mich heute morgen nach,dem Dorfe, aus dem man unS den TpphuSkranken gebrachtbatte. Man wollte, ich weiß nicht warum , die Leiche öffnen
lassen , und ich hatte diese Art von Operation lange nicht
ausgeführt ."

„Nun ?"

„Ich bat den Kreisarzt , mich damit zu beauftragen,und da habe ich mich geschnitten ."

^ (Fortsetzung folgt.)
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* i,iCx Entschließungen wird dann der Laiidtagsausschuß in den
f̂ Sien Tagen erneut über die Art der Erledigung des Gesetz -
M -urfs Beschluß fassen.

Strafe für Jugendkebercien.
Teii vielen Jahren sitzt Fritz Mautbner friedlich in

Meers bürg am Bodensee in dem „GlaferhäuSle ", in dem
«mit Amiete v. Droste-Hülshoff gedichtet hat, und läßt von
da wissenschaftliche Werke abgeklärter Weisheit in die Welt
oehen. Im letzten Winter beging er seinen 70. Geburtstag .
MeeSburg, das erzklerikale, machte ihn deshalb zum Ehren¬
bürger ! Es war stolz auf fernen berühmten Mitbürger , ohne
iich sonderlich darum zu kümmern, woher sein Ruhm stamme.
Aber unglücklicherweise erwähnten einige der zahllosen Artikel,
die den 70. Geburtstag behandelten, auch die hie und da etwas

ketzerische
" Vergangenheit Mauthners . Und in einem dieser

Artikel wurde gar der Allmächtige von MeerSburg, der Stadt -
nfarrer , in ivcnig respektvoller Weise erwähnt . Nun war
cs nach der „Welt am Montag " , der wir diese Mitteilung ent¬
nehmen , aus , wobei nach dem Berliner Blatt folgende Ent¬
wicklung cinsctzte :

Der Führer der Meersburger klerikalen Stadtverordneten ,
«in biederer Handwerker, beantragte , Mauthner die eben erst
verliehene Ehrenbürgerwürde wieder zu entziehen, „nachdem
man inzwischen näheren Einblick in seine Schriften gerwmmen
babe"

. Ter Stadtpfarrer aber begann an Gräbern und von der
Kanzei herunter seltsam dunkle Andeutungen in seine Reden
zu verflechten , Andeutungen, dre von den „Gläubigen " nicht ge¬
rade als Aufforderungen zu Liebesdiensten an den Einsiedler
im Glascrhäusle verstanden wurden. Und Vaterunser wurden an-
Icfvblcu . damit „das Aergernis non der Gemeinde genommen
werde"

. Und siebe da : die katholischen Dienstmädchen kündigten
Rauibuer ohne Angabe von Gründen , und an seinem Besitztum
wurden Zerstörungen vorgenommen, und wenn der Wein den
wackeren MeerSburger Bürgern die Zunge gelöst batte, dann
laten sie sonderbar wilde Aeutzerungen — „spartakastische " oder
.balritummäßige" , würde mancher je nach seinem Standpunkt
sagen. Nur daß das Objekt dieser blutrünstigen Acußerungcn
weder die Kapitalisten noch die Juden im allgemeinen, sondern
immer nur der e i n e Ketzer Mauthner war .

Znr ZuckerVersorgung
wird unS geschrieben : Durch die Presse ist die Nachricht gegan¬
gen, es seien zu Beginn dieses Jahres große Mengen Zuckers
auS Deutschland nach E,n g l a n d ausgeführt worden. Wie
festgestellt werden konnte, handelte es sich um Zucker aus Böh¬
men , der für England bestimmt war und Deutschland lediglich
auf dem Transportwege berührt hat . Eine Ausfuhr von aus
inländischen Zuckerrüben hergestelltem Zucker kann schon deshalb
in erheblichem Umfange nicht mehr in Frage kommen , weil die
ganze JnlaitdSerzeugung kaum mehr zur Deckung des Inlands¬
bedarfs ausreicht. Dies ergibt sich aus einer Gegenüberstellung
folgender Zahlen :

Im Wirtschaftsjahre 1813/14 hat Deutschland über 11 Mil¬
lionen Doppelzentner im Inland erzeugten Zuckers ( Rohzucker-
wert) ausgeführt ; im Inland wurden beinahe 15 Millionen
Doppelzentner verbraucht. Einer Friedenserzeugung von ins¬
gesamt rund 27 Millionen Doppelzentner Rohzucker steht im
letzten Wirtschaftsjahr 1019/20 eine Gesumterzeugung von
6800 000 Doppelzentner gegenüber, also nicht einmal mehr die
Hälfte deS Friedensverbranchcs im Jnlandc . Dieser gewaltige
Rückgang in der Znckererzrugung ist zurückzuführen auf den
Rückgang des Zuckerrübenanbaues (Anbaufläche vor dein Kriege
550 QOO Hektar, gegenüber 267 000 Hektar im Jahre 1919/20 )
unb auf die Erschwerung der Fabrikation ; verursacht sind diese
Erscheinungen durch das Fehlen geeigneter Arbeitskräfte, so¬
wie der nötigen Düngemittel und durch den Mangel an Kohlen
und Transportmitteln , nicht zuletzt auch durch das Niederhalten
der Preise für die Zuckerrüben.

Aus obigen Zahlen ergibt sich auch, daß eS sich bei den Zu¬
weisungen an die Marmeladefabriken und die Süßigkeitsindu -
strie »icht um so gewaltige Mengen handeln kann, wie vielfach
angenommen wird . Die Gesamtzuweisung an Zucker für
die Marmeladefabriken betrug in dem laufenden
Wirtschaftsjahr 825 000 Doppelzentner (gegenüber 1 950 000
Doppelzentner im Vorjahr ) an Jnlandszucker und 175 000 Dop¬
pelzentner an Auslandszucker. DaS ergibt rund 1 Pfund Jn -
landSzucker und rund %, Pfund Auslandszucker auf den Kovf
der Bevölkerung. Zudem sind diese Mengen bereits zu 7r aus -
gcgeben . Ganz kann die Belieferung der Marmeladefabriken
nicht eingestellt werden, denn in Norddeutschland besteht ein
starker Bedarf an Marmelade als Brotanfstrichmittel, auch
würde durch die Nichtbelieferung eine beträchtliche Anzahl Ar¬
beiter brotlos werden. Dem Antrag Badens , statt Marmelade
Zucker zuzuweisen, ist «icht stattgegeben worden, wie auch ein
gleichgerichteter Antrag Württembergs entgegen der in der
Presse mebrfach gebrachten Behauptung abgelehnt worden war.
Für die Süßigkeitsindustrie , die auf 15 Prozent des Friedens -
Umsatzes beschränkt ist und in Baden allein 500—600 Arbeiter
beschäftigt, sind im ganzen Deutschen Reich an Jnlandszucker
im laufenden Wirtschaftsjahr 140 000 Doppelzentner (gegenüber
427 000 Doppelzentner im vorigen Jahre ) und an Auslands¬
zucker 110 000 Doppelzentner zugewiesen worden ; also auch hier
eine Menge, die auf den Kopf der Bevölkerung berechnet keinen
erheblichen Ausschlag gibt. Zpr Herstellung von Fruchtwein
und Fruchtsaft wird in diesem Jahre Jnlandszucker nicht aus -

' gegeben.
Schließlich sei noch erwähnt , daß eine wesentliche Besserung

' st> der Zuckerversorgung durch Steigerung der Einfuhr in fühl¬
barem Maße nicht herbeigeführt werden kann, da in der ganzen
West Zuckerknappbeit herrscht und die Weltmarktspreise für
Zucker dementsprechend hoch sind, was bet dem Stand unserer
Valuta verstärkt ins Grwicbt fällt . Jmmerbin wird zurzeit ver
suckst, «ine Reinere Menge Auslandszucker für eine SonderauS
gab« zu kaufen.

x -
Die Katastrophe in unserer Arbeitererziehung. Zu dem

Unter vorstehender Ueberschrift in der Nr . 155 vom 8 . ds. MtS.
gebrachten Artikel wird unS von der Arbeitsgemein¬
schaft der mittleren technischen Vereine Ba¬
dens und der Studierenden des Staatstechni -
fumS geschrieben : Der Ueberstundenstreik der Gewerbelehrer
sst ausgebrochen und die gewerblich -werktätige Arbeiterjugend
wird sich deshalb künftighin mit 3—4 Stunden wöchentlichem
Gewerbeschulunterrichtbegnügen müssen . Die Kulturarbeit am
geistigen Eigentum des Volkes wird eingestellt : die weitaebendere
geistige Erziehung des Arbeiters , die jetzt besinnen , sollte , wird
mfolge des Gewerbelehrerstreiks verrinoert . Was bedeutet dies
>ür die soziale und gesellschaftliche Stellung des Arbeiters , für
«äs ganze Wirtfchasts- und Staatswesen ? Unübersehbar sind
bi« Folaen . und es ist drinaende Pflicht der maßgebenden Stel -
-en, raschmöglichst tatkräftige Abhilfe zu schaffen . Wenn die
Regierung schon seit Jahren darauf hinaewieten wurde, daß der
weWerbelehrermangel zu einer Katastrophe führen
Ausse und ste trotzdem unterließ die Abhilfe zu schaffen , so ist

ein Kapitalfebler . Pflicht der ietzigen Regierung ist es.
Kilfsguellen zu erschließen , um den Gewe-'belebrermangel

^ rasch wie möglich zu beheben . Z . B . könnten Absolventen und
studierende der Technischen Hochschule in 14 —liäbriger beson¬
der Ausbildung zu Gewerbelehrern beranoebildet werden,
"lmolventen der Höheren Technischen Lehranstalt , die in Ge¬
werbe und Handwerk aufaewachsen stnd . müßten in 114—liäh -

Weiterbildung in allgemeinbildenden und schnltechnischen
»üchern brauchbare Gewerbelehrer werden. Die AusbildungS-

DmWmbs MederMchmMWU.
Spa , 12. Juli . Ter vorgelegte deutsche Plan für die Sach¬

leistungen gemäß Arritel 236 und Anlage 4 zu Teil 8 des Frie - !
denSvertrageS besagt :- |

a ) Deutschland ist auf Grund deS Artikel? 236 und der
88 1 bis 4 der Anlage 4 zu Teil 8 des Friedensvertrages ver-
pflichtet , zum Zwecke der nnmlttelbaren Wiederherstellung der
vom Kriege betroffenen Gebietsteile der alliierten und assozi¬
ierten Mächte , diesen nach näherer Bestimmung des Wiedergut-
machilngsansschuffeS Material zu liefern , dessen Wert auf die
Wiedergutmachungsschuld ungerechnet wird. Der Wiedergut¬
machungsausschuß hat diese Lieferungen noch nicht festgesetzt.Der deutschen Regierung sind bisher lediglich die Anforderungs¬
listen der beteiligten Staaten zur Aeutzerung mitgeteilt wor¬
den . Diese Listen, die die verschiedensten Gegenstände vom
Fischlaich über Vieh, jeder Art Rohstoffe , industrielle Erzeug¬
nisse bis zu ganzen Fabriken umfassen, haben eine eingehende
Durchprüfung erfahren , die im wesentlichen heendet ist, so daß
die darüber mit dem Wiedergutmachungsausschutzzu führenden
Verhandlungen demnächst beginnen können . Dabei wird genau
sestzustellen sein , welche Lieferungen im Rahmen der Leistungs¬
fähigkeit Deutschlands endgültig angefordert werden, und welche
mit Rücksicht auf seine wirtschaftliche Lage, insbesondere den
Mangel an Rohstoffen, ganz oder zum Teil unausführbar sind .

Organisation der gesamten Industrie .
d ) Um eine möglichst beschleunigte und reibungslose Durch¬

führung der Lieferungen sicherzustellen , erscheint folgender
Plan zweckmäßig :

1 .
Deutschland schafft eine umfassende Organisation der ge¬

samten Industrie , einschließlich des Handwerks, für die Durch¬
führung der Lieferungen . Die Organisation ist zweifacher Art :

a) Soweit die Anforderungen Spezialmaterial betreffen,
das hauptsächlich von der Großindustrie hergestellt wird, er¬
folgt die Vergebung durch Fachverbände der Industrie . Die
Liste der bereits bestehenden Fachverbändc ist aus der als
Anlage beigefiigten Uebersicht über den Aufbau des Reichs -
Verbandes der deutschen Industrie zu ersehen,

b) soweit es sich um Massenartikel (sogenannte Katalog¬
ware ) handelt , an deren Herstellung auch Handwerk und
Kleingewerbe beteiligt ist, werden die Lieferungen durch eine
Ausgleichsstelle auf die . einzelnen Länder des Reichs verteilt.
Die Länder vergeben die Lieferungen durch besondere Auf¬
tragsämter gn Industrie und Handwerk.

Z
Die Sachlieferungen find zu Weltmarktpreisen zu berech¬

nen . damit die Auftragsämter und Fachverbände den gestellten
Anforderungen , gerecht werden können , in welchem Umfange
und in welcher

' Weise die Anrechnung der Sachlieferungen er¬
folgt, wird bei der Regelung der Wiedergntmachungsschuldbe-
stimint.

3.
Die Spezialauftrage werden zwischen den mit der Vertei¬

lung beauftragten Stellen und Verbänden der liefernden Un¬
ternehmer einerseits und durch die von der deutschen Industrie
geschaffene Vermittlungsstelle für Wiedergutmnchungsansträge
andererseits vermittelt . Die Vermittlungsstelle ist bereits ein¬
gerichtet, sie befindet sich in Frankfurt am Main Gntlcutstr . 8.
Tie Art , wie die verschiedenen Fachverbände und Regierungs¬
stellen mit den Behörden und Jntercfientenvereinigungen der
geschädigten Länder zusainmenarbeiten , ist näher sestzustellen .

4 .
Voraussetzung ist , daß in paritätischer Arbeitsgemeinschaft

von den Arbeitgebern und assoziierten Mächte eine doppelte
Organisation geschaffen wird , die eine für die Prüfung der Auf¬
träge und die andere für die Empfangnahme der Lieferungen.

5.
Alle Organisationen sind anfznbanen auf Grundlage pari¬

tätischer Arbeitsgemeinschaft von den Arbeitgebern und Arbeit¬
nehmern .

SicherheitSmdßnahmen sind gegen die Mißbräuche auszu¬
arbeiten , die sich bei bürokratischer Vermittlung von privaten
Geschäften einschleichen .

7.
Einer der Sachverständigen zu bildenden Kommission ■

eine Liste der Mitglieder kann deutscherseits alsbald vorgelegt
werden —, zu der nötigenfalls Regierungsvkrtreter zugezogen
werden können, wird die Prüfung deS Planes und feme Durch¬
führung übertragen . Ter Kommission werden Untertommisfio-
nen für die einzelnen Warengattungen angegliedert. Sie soll
sofort an die Arbeit gehen .

Endgültige Regelung.
Sodann heißt es weiter :

1.
Die deutsche Regierung sieht den Zweck der ietzigen Ver¬

handlungen darin , daß versucht werden soll, zu einer verein¬
barten endgültigen Regelung ihrer gesamten ReparationSpflich-
ten zu gelangen.

2,
Die deutsche Negierung weist darauf hin, daß nach ihren

Berechnungen, die bis zum 1 . Mai 1921 zu zahlenden 20 Mil¬
liarden Mark Gold nicht nur schon jetzt geleistet sind, sondern
daß bereits ein sehr erheblich höherer Betrag gezahlt ist. Unter¬
lagen stehen zur Verfügung .

8.
Eine Regelung für die Zukunff, die die deutsche Regierung

alL erfüllbar anerkennen soll , kann nur nach der wirtschaftlichen
und finanziellen Leistungsfähigkeit Deutschlands bemessen wer¬
den . Hierbei ist besonders die Notwendigkeit zu berücksichtigen,
den deutsche« Etat zu balanzierrn . Sonst werden rasch wach¬
sende weitere schwebende Verschuldung und Inflation jede Lei¬
stungsfähigkeit untergraben .

Für das Maß der deutschen Leistungsfähigkeit verweist die
deutsche Negierung auf die überreichten Denkschriften . Sie
geht davon aus , daß insbesondere keine weitere Schmälerung
der Grundlagen der schon stark geschwächten deutschen Volkswirt«
schuft eintrllt und die unentbehrlichen weltwirtschaftlichen Hilfs-
guellen wieder geuwnnen werden. Namentlich muß Deutsch¬land die notwendigen Lebensmittel . Futtermittel Düngemittel
»nd sonstige Rohstoffe zu angemessenen Zahlungsbedingungen
cinführen können.

5.
Wird die deutsche Leistungsfähigkeit zugrunde gelegt , so

ergibt sich folgendes :
a ) die Entschädig»ngspflicht ist in Annuitäten auSzudrückcnf

Die Mindesthöhe der Annuität ist festzustellen .
b) Die Pflicht zur Zahlung von Annuitäten wird auf die

im Vertrage von Versailles begrenzte Frist von 30 Jahren be¬
grenzt.

c) Die Miadcstannuität ist derart zu bemessen wie es auf
Grund der deutsck>en wirtschaftlichen und finanziellen Leistungs¬
fähigkeit irgend möglich ist . Sie unrfatzt daher alle Verpflich¬
tungen Deutschlands zu Sach- und Geldleistungen nach dem
Vertrage von Versailles , also insbesondere auch die Verpflich¬
tung zur Erstattung der Kosten der Okkuvationsarmee.

d ) Die Annuitäten werden zum Teil durch die Sachlei¬
stungen, die au« Grund des Vertrags von Versailles zu bewirken
sind, gedeckt . Diese Sachleistungen sind grundsätzlich zum Welt¬
marktpreis anznrechnen . Zu einem bestimmten anderen Teil
sollen die Annuitäten in bar gezahlt werden ; soweit Deutsch¬
land Sachleistungen machen wird, die den durch die Sachleistun-
gcn zu deckenden Teil der Annuitäten überschreiten, sind sie in
bar zum Weltmarktpreis zu bezahlen.

e ) Da die wirtschaftliche Entwicklung der nächsten 30 Jahre
heute noch nicht zu überblicken ist, soll eine Beteiligung der
alitierten Regierungen an einer wesentlichen Besserung der
Finanz - und Wirtschaftslage Deutschlands vorgesehen werden .
Hierfür soll ein Jiidersckenia ausgearbeiiet werden.

k) Es ist eine Höchstsumme zu bestimmen , nach deren Ab¬
tragung Deutschland von jeder weiteren EntschLdigungspflicht
frei wird.

8) Für die Feststellung der Mindcstannuität auf Grund¬
lage der deutschen Leistungsfähigkeit (a ) und der hierfür näher
zu präzisierenden, der deutschen Finanzhaheit nicht vorgreifen¬
den Sicherungen für die Ausarbeitung des Jndexschemas (e ),
fü -' die Bestimmung der Höchstsumme (dl sowie für die Prüfung
der Unterlagen nach Ziffer 2 sollen schnellstens Sachverständige
beider Parteien zusammentreten .

Wiederaufbau der zerstörten Gebiete.
Anregung für die Durchführung des Wiedcranfbanes der

zerstörten Gebiete.
a) Tie Wiederherstellung der iin Kriege zerstörten Gebiete

bildet ein gcineinschaftlicheS Interesse der Völker , da die Ge¬
fahr besteht , daß die Gefühle des Hasses und der Schrei nach
Rache nicht verschnnndcn, solange sie nicht dnrchgeführt ist. Tie
dcuische Regicrunp hat deshalb, obwohl nach dem FricdenSver-
irage eine Verpflichtung zur unmittelbaren Beteiligung Deutsch¬
lands am Wiederaufbau nicht besteht , alsbald nach Unterzeich¬
nung deS Vertrages ibre Bereitschaft erklärt, sich an den Ans«
bnuarbciten zu beteilige» , Sie entpsiehli, im gemeinsamen In¬
teresse dringend der Frage erneut näherzutreten . Dabei berück¬
sichtigt sie auch die bei den bisherigen deutschen Lieferungen
für die Zwecke des Wiederaufbaues gemachte Erfahrung , daß
die Materiallieferungen nicht ausschließlich dazu Verwendung
finden, den früheren Zustand der zerstörten Gebiete herbeizu-
sühren, sondern von den Geschädigten teilweise auch zum Auf¬
bau einer neuen Existenz an anderen Orten benützt werden .

b ) Tie deutsche Regierung gibt daber die Anregung, den
Wiederaufbau der zerstörten Gebiete durch ein großes internatio¬
nales SiedlnngSunternehmen vornehncen zu lassen . Der Plan
ist folgender:

1 .
ES wird ein internationales Syndikat von Unternehmern

gebildet, an dem allen Staateir die Beteiligung offengehalten
wird.

o.
Ta ? Syndikat erhält die Ausgabe, im Einvernehmen mit

den unmittelbar beteiligten Regierungen die Aufräumung der
zerstörten Gebiete Durchzusühren, die industriellen, landwirt¬
schaftlichen und Verkehrsanlagen wiederherzustellen und neue
Heimstätten für die bisherigen Bewohnrr dieser Gebiete oder
andere Siedler , die sich aus den sonstigen Gebieten der geschä¬
digten Länder dorthiii wenden, zu schaffen .

3.
Das Syndikat zieht Unternehmer und Arbeiter aus den

alliierten ' nd neutralen Ländern , sowie ans Deutschland zu die¬
sen Arbeiten heran .

4.
Das Siedlungsunternehmcn ist nach geschäftlichen, nicht

nach bürokratischen Grundsätzen zu leiten und so zu führen,
daß von ihm keine übermäßigen Gewinne erzielt werden.

5.
Alle Organisationen sind aufzubauen auf Grundlage pari¬

tätischer Arbeitsgemeinschaft von Arbeitgebern und Arbeit¬
nehmern.

6 .
'

Bei grundsätzlichem Einverständnis mit diesem Plan würde
alsbald eine Besprechung über die praktische Durchführung oder
Zuziehung von Vertretern der Regierungen der Staaten , die
sich an dem Syndikat beteiligen wollen, ferner von Bertrrtern
der Bevölkerung der zerstörten Gebiete, sowie von Arbeitgebern

i und Arbeitnehmern zu veranstalten sein .

kurse müßten sogleich, spätestens aber kommenden Winter be- i
ginnen, und man könnte so damit rechnen , daß bis übernächsten

‘

I Winter der größte Gewerbelehrermangel behoben sein wird.
i Wir appellieren an das Verantwortlichkeitsgefübl der Regierung,
l die geistige Ausbildung der werktätigen Jugend nicht offensicht-
c lich leichtfertig zu behandeln und unverzüglich Schritte in die
j Wege zu leiten , die den eingetretenen Mitzstand beseitigen .

Richttgstellung. Der von uns in der Nr . 157 gebrachte ' Ar¬
tikel „Der badische Bauernverband " " beginnt mit den Worten :
..Die vom Bund der Landwirte ausgehaltene Leitung des Bad.

, Bauernverbandes "
. . . Die Geschäftsstelle des Badischen

Bauernbundes , Bund der Landwirte , teilt uns mit, daß zwischen
; dem Bund der Landwirte und dem Badischen Bauernverband

keine Beziehungen bestehen . — In der gleichen Nummer unseres
! Blattes hatten wir in einem anderen Artikel geschrieben , „daß
! die badische Landwirtschaftskammer den bauernbündlerischen
i Ablieferungsst . .' ' ' h<' t>ern Büro und Beamte zur Verfügung ge-
• stellt hat ". Diese Bemec!;mg ist irrtünrlich ; es sollte nicht hei -
i tzen „ bauernbündlerisch ", sondern „bauernverbänd -
tierisch ".

flus der Partei.
Gemeindevertreterkonferenz.

.Am Sonntag , den 18. Juli , nachmittags Punkt 3 Uhr ,
findet in Knielingen im Gasthaus zum «Kaiser Friedrich"
eine Gemeindevertreterkonferenz mit Vortrag statt, zu der -
die Gemeindevertreter

'
der Orte Eggen st ein , Knie «

lingen , Leopoldshafen , Linkenheim ,
Teutschneureut und Welfchneureut eingeladen
sind . Vollzähliges Erscheinen wird erwartet. Genossen,
die sich dafür interessieren , können ebenfalls an der Konfe¬
renz teilnehmen .

Das Parteisekretariat : Oskar TrinkS . >

Auerbach (2t . D .) Kommenden Sonntag nachmittags
143 Uhr, spricht Parteisekretär Oskar Trinks - Karls«
ruhe im „Hirsch " über die politische Lage. . Leser der Partei «
presse find freundlichst einaeladen .



Nr . 160.
_

S. GrLtzingen, 11 . Juli . Am Donnerstag , S. Juli , sprachin einer Mitgliederversammlung deS Sozialdem . Verein» Gen.8unk . Karlsruhe über die politische Lage . ReicherBeifall wurde dem Redner für die trefflichen Ausführungen zuteil . — Die Diskussion war eine sehr lebhafte. Es wäre nunan der Zeit, datz die noch gleichgiltigen und lauen Genossen sichendlich ausrafften und ebenfalls wieder für die Partei tätigsind . Um den kommenden Stürmen trotzen zu können, ist eine
schlagfertige starke Organisation nötig ; dies ist aber nur zuerreichen, wenn sich jeder einzelne Genosse seiner Pflicht be¬
wußt ist und am Parteileben regen Anteil nimmt .

n. Hohenwettersbach. 12. Juli . Donnerstag . 18. ds. Mt».,abends halb 9 Uhr, findet im Gasthaus zur »Hochburg " eine
Parteiversammlung statt, wozu auch die BürgerauSschuß- Mit -
glieder eingeladen sind . Es ist eine sehr wichtige Tagesordnungzu erledigen. weShalb das Erscheinen aller Genossen nötig ist.

Gewerkschaftliches.
Tie Forderungen der knfenbahnarbeiter.

Sämtliche Organisationen der Eisenbahner
(Freie Gewerkschaften . Christliche Gewerkschaft und Allgemeiner
Eisenbahnerverband ) verhandelten vor kurzem mit Vertreternaller Fraktionen rm Reichstagsgebäude über die Lohn -
forderungen der Eisenbahnarbeiter und die ©in»
rcihungSforderungen der Eisenbahnbeamten in daS Besoldungs¬
gesetz. Zu den Lohnforderungen sann gesagt werden, datz daS
R eichsverkehrsmini st erium bereits vor einigen
Wochen zu einer Verständigung mit den Verbänden gelangt warund unmittelbar vor dem Abschluß eines Lohntarifes stand. Die
Eisenbahnarbeiter waren in ihren Forderungen um fünfzehnbis zwanzig Prozent zurückgegangen, und auf dieser Grundlagewar die Verständigung erzielt worden. Bekanntlich ' hat der
Reichsfinanzminister Dr . Wirth vor seiner Abreise nach Spaerklärt, datz er die Forderungen der Eisenbahner im jetzigen
Augenblick nicht genehmigen könne , sondern erst nach der Kon-
ferenz in Spa seine Entscheidung treffen wolle . Die Eisen»
Lahnarbeiter und die Beamtenschaft wollen sich aber hiermit
nicht einverstanden eklären, sondern sie fordern die Einlösungder ihnen gemachten Versprechungen. Sie erklärten den Ver¬
tretern deS Reichstags, daß die Eisenbahnerverbände für die Fol-
gen nicht einstehen können , fall» da» nicht geschehen sollte . Sie
selber hätten das berechtigte Bestreben, es zu einer Beruhigung
innerhalb der Arbeiterschaft kommen zu lassen , aber nachdem
einmal die Versprechungen gegeben worden seien, dürste man
jetzt die Eisenbahnerschaft nicht im unklaren lassen . Die drei
Regierungsparteien werden, wie uns versichert wird, wahr¬
scheinlich zu einer gemeinsamen Entschließung kommen . Die
' Mehrheitssozialisten und die Unabhängigen haben
bereits erklärt, daß sie den Forderungen z u st i m m e n werden.

Tie Gewerkschaftskartelle und Konsumgeuoffeuschafte «
Unterbadens zum Abbau der Preise.

Am Sonntag fand in Heidelberg eine Besprechung der
Unterbadischen Gewerkschaftskartelle in Gemeinschaft mit den
Konsumgenossenschaften statt, die Stellung zum Preisabbau
der Lebens - und Bedarfsartikel nahm . Der Vor¬
sitzende der Konferenz gab einen Ueberblick über die Vorgänge
auf dem Lebensmittelmarkt in letzter Zeit und machte darauf
aufmerksam, datz an verschiedenen Orten durch eine gemeinsame
Beratung mit den Produzenten ein Preisabbau herbeigeführt
wurde. In der Diskussion wurde von den Vertretern der Ge¬
werkschaften sowohl wie von den Konsumvereinen ein Preisab¬
bau gefordert, der sich jedoch über daS ganze Land und Reich
erstrecken mutz .

ES wurden sodann Richtlinien einstimmig gutgehei-
tzen, in denen es u . a. heißt : In allen Orten sind Preis - und
UeberwachungSkommissionen zu bilden ; die Märkte und Läden
lind unter Mitwirkung amtlicher Organe zu kontrollieren und
sie Marktpreise an gut sichtbarer Stelle anzuschlagen. Die
einzelnen größeren Orte bilden WirtschaftSzentralen und stellen
wöchentlich die gesamten Lebensmittelpreise fest, um diefelben
in Gestalt von Preistabellen gegenseitig auSzutauschen. Die
Gemeinden, Amtsstellen der Bezirks- und Kreisämter , sowie die
Regierungen der Gliedstaaten und die Reichsregierung sind an¬
zugehen, daß eine einheitliche Zentralorganisation zweck» Ab¬
bau der Preise aller Bedarfsartikel und einer vernunftgemäßen
freien Verteilung derselben herbeizuführen ist. Auch mit den
BerkehrSorganen soll man sich in» Benehmen setzen, um die
Ausfuhr von Lebensmitteln nach dem Ausland zu verhindern .
Den Verbrauchern ist klarzumachen, datz der Zeitpunkt heran¬
gekommen ist, die Konsumvereine, deren Ausbau im Interesse
der Verbraucher liegt, zu fördern . Die hohen Gewinne einer
Anzahl Jndustriegruppen sowohl bei Produzent wie Grossist
zeigen, datz der Abbau der Preise nicht nur beim Detaillisten
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zu beginnen hat . Weiterhin wird di« Einberufung einer Kon -
ferenz der BorortSkartell« aller deutschen Gliedstaaten zur Ein-
leitung der Preisregulierung gefordert.

Gemeindepoltt^ k.
VrrbandStag der mittlere« Städte Badens.* An derselben Stelle , an der vor 25 Jahren der Verbandder mittleren Städte Badens gegründet wurde, fand am Sonn¬

tag und Montag der aus allen Landesteilen von nahezu 80
Städtevertretern besuchte 26. ordentliche Städtetag statt. Der
satzungSgemätz die Tagung leitende hiesige Bürgermeister Ren -
ner wieS auf das 28jährige Bestehen de» Verbände» hin und
würdigte vor allem die Verdienste deS Vorsitzenden Bürgerm .Dr . Weiß - Eberbach, der die ganze Zeit hindurch den Ver¬band geleitet hat. — Namens des Ministerium » de» Innern
übcrbrachte Ministerialrat Dr . Bender (früher Bürgermeisterin Bühl) die Grütze deS Ministers des Innern , wobei er betonte,daß die bad . Negierung von der Notwendigkeit überzeugt sei,die Selbstverwaltung der Städte zu erhalten . Im MinisteriumdeS Innern sei man bestrebt, die Gefahren , die der Selbstver¬
waltung der Gemeinden drohen, abzuwenden. Am Schlußferner Ausführungen übermittelte der Regierung-Vertreter dem
Verband wie seinem Vorsitzenden die Glückwünsche der Regie¬
rung zum 25jährigen Jubiläum .

Vorsitzender Bürgermeister Dr . Weiß - Eberbach dankte
für die ihm gezollten Worte der Anerkennung und erstattete
den Geschäftsbericht, wobei er besonder» die Mitarbeit des Ver¬
bände» an den Vorarbeiten der neuen Gemeindeordnung und
bei verschiedenen Steuerfragen erörterte . Er betonte des wei¬
teren die völlige Uebernahme der Volksschule
durch den Staat sei erneut zu fordern , gedachte der in den
vergangenen 25 Jahren au» dem Leben geschiedenen verdienst¬
vollen Mitarbeiter und schlug vro , den Mitgründer de» Ver¬
bände», Oberbürgermeister Hermann - Offenburg, zum
Ehrenmitglied des Geschäftsführenden Ausschusses de» Verban¬
des zu ernennen . Schließlich bat Bürgermeister Dr . Weiß, von
seiner Wiederwahl zum Verbandsvorsitzenden absehen zuwollen.

An den Bericht schloß sich eine längere Aussprache, in der
vor allem steuerliche Fragen erörtert wurden. Ein von
der Stadt Radolfzell gestellter Antrag , die Besteuerung des
Mindesteinkommens durch die Gemeinden als unsozial, unlogischund undurchführbar abzulehnen, wurde dem geschäftsführenden
Ausschuß zur weiteren Behandlung überwiesen und eine von
dem Ausschuß de« Städteverbands vorgelegte Entschließungüber die Erhaltung der Selbstverwaltung der Städte fand ein¬

stimmige Annahme . — Die Versammlung hörte sodann zwei
Referate über die neue Gemeindeordnung und das Fürsorge¬
gesetz. Zu letzterem wurde «in Antrag angenommen, in wel¬
chem der Regierung Dank gesagt wird, für die Einbringung des
Entwurfs einer neuen Fürforgegesetzes, zugleich aber auch
dringend ersucht wird, den Gemeinden da» Selbstverwaltungs¬
recht über die Fürsorgekasse unter entsprechender Staatsauf¬
sicht zu gewähren und ihren Staatsbeitrag aufrecht zu erhalten .

Weiter beschäftigte sich die Tagung mit den Tarifver -
handlnngen mit den Gemeindearbeitern und be¬
schloß, dem Gemeindearbeiterverband mitzuteilen , daß die mitt¬
leren Städte an der Kinderzulage in der den Beamten gewähr¬ten Höhe und einem bprozentigen Teuerungszuschlag für sämt¬
liche Arbeiter (diese hatten einen 18prozentigen gefordert) fest-
halten . Bei der Neuwahl des Ausschusses wurde Bürger¬
meister Dr . Gugelmeier - Lörrach zumBerbandsvorsitzenden.
die Bürgermeister Renner - Rastatt und Hugard - Staufen
zu Beisitzer und die Bürgermeifter B l e s ch - Radolfzell, de
Pellegrini - Trrberg , Lehmann - Villingen , Schemen -
au -Brelten , Trunzer - Säckingen und Renz - Mosbach in
den weiteren Ausschuß gewählt. Bürgermeister Dr . Weiß-Eber-
bach wurde für feine langjährige BerbandStätigkeit besonders
geehrt. _

"fugend und Sport.
Faustballspiele im Arbeiter -Turn - und Sportbund .

Am letzten Sonntag den 11 . Juli spielte die Gruppe Karls¬
ruhe Abtlg. 1 in Hagsfeld. ES wurden zum Teil ganz schöne
Resultate erzielt. Hagsseld 1 — Karlsruhe Weststadt 1 104 bis
116. Rintheim 1 — Karlsruhe Wcftstadt 118—116 . Rüppurr
— Hagsfeld 97—08 . Karlsruhe Oftstadt — Rintheim 87—99.
Rüppurr — Rintheim 98—112. — Mittwoch abend 7 Uhr spielt
auf dem Platze der Freien Turnerschaft Karlsruhe Rüppurr 1 .
und 2. Mannschaft gegen Karlsruhe Ost -, Süd - und Wcststadt .
Sonntag den 18. Juli , mittags 2 Uhr, treffen sich die Faustball -

Me Bolkdichtmii.
'

(Zu Elara ViebiegS 60. Geburtstag .)
Von zeitgenössischen Romandichtern ist in den Arbeiterblät-

leru während des letzten BierteljahrhundertS wohl keiner so
häufig zu Wort gekommen und so gern gelesen worden wie Clara
Viebig . Ihre leichtfließende , alles Grüblerische meidende
Schreibart , ihre kraftvolle Aufbaufähigkeit mit einander ringen¬der Konflikt «, ihr liebevolles Eingehen auf menschliche Schwä¬
chen, chre scharfe Beobachtungsgabe haben ihr zu dem unbestrit-
tenen Erfolge verholjen, dessen sie sich heute mit ihren sechzigLe.
benSjahren erfreuen darf . Und es ist bewundernswert , wie sicher
sich die Dichterin in alle möglichen GefellschaftSschichten, in volk-
liche Eigenarten und Dialekte einzufinden vermag : sie ist bei den
Kleinbauern und Heimarbeitern ihrer Eifelheimat zu Hause, wie
in den Schindelbaracken und Erdlöchern polnischer Kossäten Ost«
Deutschlands. Sie kennt sich im Naturhunger des Großstädters
aus ; sie zeichnet mit meisterhafter Feder Berliner Typen: Ge-
müsehandlerinnen , Dienstmädchen, Kleinhandwerker, Sechser «'rentier ?. Ihr sichere » Einfühlen in jede» Milieu ist denn wohl'
auch in erster Linie dasjenige gewesen , wa» ihr« Erzählergabe
dem klassenbewußten Arbeiter jo nahe gebracht und so sympathisch
t-macht hat. Dabei ist ihre Kunst gänzlich frei von jeglicher

lendenz . Jede politiche Stellungnahme ist vermieden. Umio lie .
■ber und umso häufiger werden dafür soziale Schäden aufgedeckt.
Nicht daß sie groß beim Namen genannt würden ! Die Schilde¬
rung an und für sich wirft immer schon bei Tiara Viebia . Sie'
ist mn Spiegel den sie der Zeit Vorhalt. Unbedingte Wahrheit»,
treue und Lebensechtheit sind ihr die Hauptbedingungen für ihre
Kunst. Und wie im Leven gewöhnlich nicht Hart aus Hart steht,
.sondern tausend Uebcrgänge allzuscharfe Konturen zu umschleiern
pflegen, so auch in den Romanen unserer Dichterin. Aber das
mag zu einem großen Teil von ihrer gewinnenden, weichherzigen
Werblickckeit Herkommen, die unwillkürlich alle» Schroffe zu mil¬
dern , alles Harte zu lindern bestrebt ist.
t Das SchaffenClara Biebigs kann 'man in verschiedene Schich-
,ten und Perioden gliedern . Ihrer Frühzeit entstammen die
Eifelerzählungen und Eiselromane ( „ Rhernlandtöchter" . »Kinder
der Eifel" , »Das Weiberdorf" , „Vom Müllerhannes " usw . ) ; dann
kommen die starken , kraftvollen Berliner Romane ( „Das tägliche
Brot ", »Die vor den Toren ", »DaS Eisen im Feuer "

. »Eine Hand,
voll Erde" usw .) . Mit der Entstehung des Reiche» und seiner
Ostmarkenpolitik befassen sich »Die Wacht am Rhein", »DaS
schlafende Heer" , in denen ein großes geschichtliche » Geschehen
in Prächtig geschauten Bildern sich vor unseren Augen aufbaut .
Daun kommen di« beiden Roman« der jüngsten Vergangenheit,

deren einer jetzt erst gerade auf den Büchermarkt gekommen istund mit dem wir uns deshalb bei dieser Gelegenheit gleich ein
wenig ausführlicher befassen wollen .

Just in diesen Tagen , da die Dichterin in ihr siebentes Le-
bcnsjahrzehnt cintritt , hat sie unS eine neue, aus der allerjüng -
sten Gegenwart herauSgeborene Gabe beschert, den Roman „TaS
rote Meer "

(Berlin . Egon Fleische! u. Co. Preis 10 M ) . ES
ist wieder „Der Roman unserer Zeit"

, und zwar die Fortse^ung
ihrer vorletzten , überaus günstig aufgenommcnen und auch in der
Porteipressa recht häufig abgedruckten Arbeit „ Töchter der He-
kuba "

. Dieselben Personen treten aus : die nachdenkliche HedwigBartholdi , die rlrcinisch-lustige Annemarie, die alte Krüger , die
um ihren vermißten Sohn trauert , die Näherm Hieselhan mit
ihrem unehelichen Kind, die tief veranlagte Lili Rosst, die Ge¬
neralin von Voigt, der Kriegskrüppel Dombrowski, der Flieger-
leutnant Bartholdi. Der Krreg liegt in den letzten Zügen. DaS
Schiebertirm blüht. Die Fronten schwimmen in Blut . Der
Hunger schleicht durch die Straße » . Reichgewordenes Volk
' chwelgt und taiizt . Hart und lebenswahr stoßen die Gegensätzeaufeinander — bis die Front zufammenbricht, der Kaiser ab¬
dankt und die Revolution die freie deutsche Republik aus den
Flammen de» schwer sich zügelnden Chaos hebt.

Zwingend und überzeugend und völlig tendenzlos ist das
große Zeitgeschehen dargestellt. An den einzelnen Personen er¬
leben wir die gewaltige Wandlung . Und doch gibt der packendeRoman keinen Ausschnitt au» unsrem Volksleben , sondern ein
Kolossalgemälde , wie e» nur ein reifer , dichterisches Können und
ein ehrliches Sichhineinversenken in Menschenleid und Menschen¬
glück zu geben vermögen. So wirkt Clara BiebigS neuer Ro¬
man als Kunstwerk unser ganzes Empfindend aufwühlend und
al» Zeitdokument — geschichtliche Ereignisse sind festgehalten und
die da» staatliche Leben dirigierenden Männer sind beim Namen
(u. a. Sbert und Sckieidemann ) genannt — echt und umfassend .
In dichterischer Hinsicht hält es >,ch mit den anderen Werken der
Künstler so ziemlich auf gleicher Höhe ; es zeigt keine Höherent-
Wicklung ihres Könnens , aber auch keinen Abstieg.

Die am 17. Juli 1860 zu Trier geborene Dichterin hat , selbst
bei oberflächlichster Betrachtung, das eine für sich, datz sie nie¬
mals mit einer literarischen Mode gegangen ist. Sie hat da»
künstlerisch dartzustellen getrachtet , zu dessen Schilderung eS sie
drängte. Unbeirrt ist sie dabei ihren Weg gegangen; sie hat
ihre Neigungen nirgends abgewogen und die Schale ihrer Her¬
zensgute dort ausgeschüttet wohin es sie ihre Gaben zu verschen¬
ken drängte. Ganz ohne Rücksicht auf dar zahlungsfähige Publi .
kum hat sie das getan . Und da» arbeitende Voll ist dabei nie¬
mals Mecht weggekommen . Seine Nöte und seine Sorgen , seine
Hoffnungen und sein Sehnen fanden in Clara Viebig stets eine

_ Seite 1 -
Mannschaften der Grupp« Karlsruhe Abtlg. 2 auch aufPlatze der Freien Turnerschaft Karlsruhe Linkenheimer All«Es spielen da Mühlburg , Mörsch, Daxlanden, Bulach, Forchhci«Neuburgweier . Gruppe Durlach spielt morgen 8 Uhr in Weingarten . Allen Vereinen wird zur Pflicht gemacht , einen Bo»milzunehmen. ^

Grupps Breiten spielte am Sonntag in Heidelsheim »»die Schlußspiele, während die B -Mannschaft von Breiten mftHeidelsheim um die Entscheidung spielen muß. ES seien tu»einige Resultate von Gruppe Breiten herausgegriffen : Brett»1 — Heidelsheim 67—64. Bruchsal — Heidelsheim 1 59-»t ?
UnteröwiSheim 1 — Heidelsheim 1 51—61. KnittlingenBruchsal 80—45. Breiten 2 — UnteröwiSheim 2 68—54.

Kleine Nachrichten.
Saarbrücken, 12. Juli . Die gestrigen StadtratSwah .l e n brachten einen Sieg der bürgerlichen Parteien , auf die zw«Drittel aller abgegebenen Stimmen entfallen.WTB . Königsberg i. Pr ., 13. Juli . Gestern abend wurd,während eines Spazierganges der Bruder des früheren Ober,Präsidenten von Batocki, der ehemalige Landrat im .KreitzTuchel , Hugo von Batocki, von einem unbekannten Täter er .stochen . Man vermutet , daß der Tat eine Personenverwechse .lung zugrundeliegt.
Rom, 12. Juli . AuS Corbeto wird gemeldet, daß yinfolge Rationierung des Brotes zu einer Kundgebung kam, i,deren Verlauf drer Personen , darunter ein junges Mäd¬

chen, getötet und einige verletzt wurden. Es wurden Per-
stärkungen entsandt.

flus dem Lande .
Moder«« Hausbesitzer .

Folgendes Schreiben ging einem Mieter in H a g s f e I d zu :
Söllingen , 8. Juli 1920.

Herrn Gustav Seufert Eheleute, Hagrfeldk
Bis heute haben Sie noch keinerlei Veranstaltungen ge.

troffen, die Wohnung, die Sie im Hause meiner Eltern in«
haben, zu verlassen. Bereits seit Oktober 1919 ist Ihnen die
Wohnung gekündigt und Sie haben sich am 22. 11. 1919 veee
dem Mieteinigungsamt ausdrücklich verpflichtet , spätestenW
bi» 1 . 4. 1929 auszuziehen. Ihre ständigen Ausreden, Sie
würden an diesem und jenem Tag die Wohnung räume»)
fruchten jetzt nichts mehr. Es kann nachgewiesen werden, daß
eS seit dern letzten Frühjahr wiederholt leere Wohnungen d>
Hagsfeld gab, die Sie hätten bekommen können. Ihr Au»,
spruch . Sie würden nur in die Wohnung im Hause deS Her¬
mann Weber gehen und sonst in keine, kennzeichnet Ihr ganzer
Gebühren zur Genüge. Ich will Ihnen hier nur 2 Wohnungen
nennen , die leer standen : Es sind die» Wohnungen bei Fr «
W. Fischer und Frau Murr . Aus Ihrem ganzen Verhalte»
mutz böser Wille angenommen werden.

Ich fordere Sie hiermit auf, die Wohnung binnen 4?
Stunden zu räumen . Ab 8 . Juli 1920 ist e» Ihnen Verbote»,
in der Küche meiner Eltern Wasser zu holen. Jeder Versuch,
trotzdem Wasser zu holen, wird als Hausfriedensbruch ange¬
sehen und weitere Schritte getroffen.

Ab 1 . Juli 1920 beträgt die Miete im Monat 28 .— Jt .
Sie werden für jeden Schaden haftbar gemacht , der mei¬

nen Eltern entsteht, wenn sie infolge Ihre » längeren Berwei-
lens in der Wohnung nicht in der Lage sind, da» Getreide
nach der Ernte zu leeren und austrocknen zu
lassen . Außerdem mache ich Sie verantwortlich für d«
gesundheitlichen Schaden.

Die Angelegenheit habe ich heute einem Rechtsanwall zur
weiteren Verfolgung übergeben.

Vollmacht kann bei mir eingesehen werden.
Hermann Linder , Rechnungibeamt« .

Etwa» unserersetts diesem Schriftstück hinzuzufügen, hieße
seine Wirkung abschwächen . Es sei nur bemertt, daß die i»
ersten Absatz gemachten Behauptungen von dem Mieter al» un¬
wahr bezeichnet werden.

* Ziegelhausen, 13 . Juli . In der Gelatinefabrik von Stoß
kam gestern ein Angestellter mit seinem Kopse in ein großes
Schwungrad. Im Augenblick war ihm der Hinterkopf abgerissenund der Tod trat sofort ein.

beredte Fürsprecherin. DaS soll ihr niemals vergessen sein, na¬
mentlich nicht heute an ihrem seligsten Geburtstage ! Möge»
ihr noch viele Jahre gesegneten künstlerischen Schaffen» besqie -
den sein . L. 2.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
<Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften sind von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen .)

Ein Führer durch das Reichseinkommrnstruergrsetz von
Rudolf Wissest ist soeben bei der Buchhandlung „Vorwärts"
Berlin S .W. 68, Lindenstraße 3, erschienen . Die einschne!-

'
denden Wirkungen des ReichSeinkommensteuergefetze » werde»
sich bei allen Arbeitnehmern am 25. Juni ds . IS . zum ersten Most
fühlbar machen . An diesem Tage tritt der zehnprozentige
Steuerabzug vom Lohn oder Gehalt in Kraft . Auch der Natu¬
ral - oder Geldlohn der Hausangestellten unterliegt dieser Be¬
stimmung. In Kürze wird dann die Veranlagung der Reichs
c inkommensteuer folgen. Sonach erlangen die Fragen über die
Handhabung der Steuerkarten , über richtige Einschätzung , ver¬
steuerbares und steuerfreies Einkommen über abzugsfähige u»d
nicht abziehbare Beträge für jeden EinkommensteuerpflichtiK»
höchste Bedeutung . Uebcr alle diese Bestimmungen de» Ge¬
setzes gibt das Wissellsche Buch zuverlässige Aufklärung. Zu»
Betrage von 2.60 Jk ist eS von der obenerwähnten Buchhand¬
lung zu beziehen und kann nur jedem Steuerpflichtigen toävfr
stens empfohlen werden. '

»Der Firn " Sozialistische Rundschau über da» »ptttifAft
wirtschaftliche und kulturelle Leben . Inhalt des soeben erschi»nenen 18. Heftes vom 16. Juni 1920 : Hilflose Sieger . Sozi«'
listische oder unsozialistische Politik ? Urteile über die Lage W»,Paul Umbreit, Prof . Dr Paul Lenkch und Heinr . Strölbel !
Bayerische Politik , von Dr . Max Bylo ; Wo ^ruf eS beim Helfft'
rich-Prozesses ankam. Zur Wahl ErzbergerS, von Tr . Ludwig
Bendix ; In der Grube , von Nik. Osterroth ; Deutsch « Wand«'
rungen . Zwei Tore, von Fritz Mielert ; Rosen und Linden, von
Walther Sturm ; Ferner : Blicke vom . Firn "

; Der „Firn
"

und der Staatsanwalt ; Bestrafte Kapp -Gegner ; Landestrauer ;
Freiheit uno Menschenwürde; Redakteurkrise; »Der Biblis
thekar "

Buchbesprechungen ; Bibliographie des Sozialismus
'

und Kommunismus . I
»Der Firn " erscheint vierzehntägig und ist durch akstj

Buchhandlungen oder direkt vom Verlag Berlin W. 67 zu
ziehe«. Abonnementspreis : Vierteljährlich (6 Hefte) 5.50 A -
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Är. IĈ Mittwoch, den 14 . Juli 1920. citr 5.
Preis Abbau .

t Oberktrch , 9. Juli . Luch dis hiesige Arbeiterschaft prote-
U-erie in eitler mächtigen Demonstration gegen die im«t« höher
ftciaen ^ ' « LrbcnSniittetpleise. Am LonnerStog morgen ver-
kamnielten sich Um 7 Uhr morgen» etwa 800 Personen , um in
einem Zuge, - cm ein Schild mit -er Inschrift «Nieder mit dem
Wucher ' vvttinaetragcn kvurds , zum Marktplatz zu ziehen . Nach¬
dem man auf dein Wochenmftrkte dir Preise um ein recht be¬
deutende » herabgedrückt halt?» wobei einigen widerspenstigen
Ländlern durch di« Arbeiterschaft beim Verkauf «hilfreich " zur
Land gegangen werden mußt « — ein,Pfarrer a. D . Vogt , der
Sch zurzeit alS Gemüsehändler betätigt, zeigte sich hierbei br-
spnders «christlich" , er bezeichnetr die Arbeiter als Gesindel,
avfär ihm aber auf der Stell « die etwa» unsanft « Antwort ge¬
lben wurde auf sein « Frechheit —» und nach kurzer Aussprache
« n«r Abordnung im Rathause , ging es zu einer Protest
Versammlung iw den Saal der «Stadt Stratzburg ", wozu
auch der Bürgeruuustcr und einige hiesige Geschäftsleute einge¬
laden waren . Bei den hier gepflogenen Verhandlungen zwi¬
schen Arbeiterschaft und Geschäftsleuten erklärten sich die letz¬
teren bereit, ihre Preise um 25 kn -k 88 ^ P -ox - nt zw reduzte ,
ttn , »vomit sich di« Arbeiterschaft gufrteden gab und dadurch
die Demonstration einen ruhigen Abschluß fand. Bezüglich der
durch den Koininnnnlverband gelieferten Lebensmittel will man
sich zwecks Herabsetzung der Preise mit dem hiesige» Kommunal-
verband in Verbindung fetzen. »

* « Illingen, 14 . Juli . Der Bezirksbauernrat des Bezirks
Billingen nahm in einer aus d«r gesamten Umgegend stark be»
suchten Versammlung Stellung zum Preisabbau und erklärte
sich bereit, den Milcherzeugerpreis auf 1,20 .# zu «t *
mäßigen, in der Voraussetzung, daß der Kommunalverband
« illingen - Stadt den Verbraucherpreis auf höchsten» 1,60 „#
festst . Der Erzeugerhöchstprei» für 2tet wurde auf höch¬
stens 1 M festgesetzt.

* Radolfzell, 14 . Juli . . Die vberbadischen Molkereivertreter
erklärte » sich in einer hier abgehalteiien Versammlung mit der
Herabsetzung de» Milcherzeugerpreises auf 1,20 .# einverstan¬
den. Betont wurde dabet, daß die Frage des Abbaues der Milch-
zwangöbewirtschaftung noch nickt fprnckreis ist .

* Pfi,llendürf » . 14. Juli . Der Verband der Klffermeister
de» Seekreise» beschloß, tamMche neuen Arbeiten im Pret » um
30 Prozent herabgusetzen.

fius der Stadt-
* Karlsruhe . 14 . Juki.

Generalversammlung de» Tozialdeniokratischrn Berrin».
Wir machen hiermit nochmals auf die heute im «Elefan¬

ten " stattfindende G e n e r a l v« r s am m l u ng der Partei
aufmerksam . Ein guter Besuch derselben ist erforderlich . Die
Versammlung beginnt Punkt V46 Uhr. Das Mitgliedsbuch ist
am Saaleingang vorzuzeigen, ohne , dasselbe hat niemand
Zutritt.

Die Preirlommission Karlsruhe
teilt uns mit : Al» idealer Zustand im Wirtschaftsleben muß
betrachtet werden, wenn Angebot und Nachfrage sich die Wage

Slten. Wir bedauern Plünderungen , aber die bedrohten Ge-
Üftsleute hätten den Kollegen von Amerika folge » inüssen

und vieles wäre verhindert worden. Verkannt wird keineswegs
der Aufruf an das badische Volk, aber auch nicht die Mahnung
der Detailisten, bet den Produzierenden anzufangen . In einer
Sitzung des Klein» und Großhandel» wurden diesem Gedanken
allgemein Worte verliehen. Oberbürgermeister Dr . Finter
erklärte u . a ., sehr anzuerkennen setz daß der Handel bereit-
ivilllgft nach Vereinbarungen den Preis herabgesetzt habe .
Deutschland hätte unter keinen Umständen sich dem Weltmarkt
« lpafsen dürfen , weil sein « Valuta sehr niedrig ist, Aber auch
Mt Industrie wird nur so lange arbeiten , so lang « der Selbst-
«chenpreis erreicht wird. Dem Arbeiter muß Zeit gelassen
Werden, sich zu erholen und dann kann analog der Senkung der
Bedarfs- und Lebensmittel die Senkung der Löhne erfolgen.
AI» Vertreter de» Einzelhandel » erklärte Herr Mancher , daß
J* an das Land einen Aufruf gerichtet habe , dem Beispiele von
Karlsruhe zu folgen. Folgender Antrag gelangte gegen eine
Stimme zur Annahme : «An den Arbeitgeberverband der Jn -acie die Forderung zu richten , über Preisabbau zu verhan-

; wenn der Aufforderung nicht nachgekommen wird, die
Angelegenheit dem Zentralrat der Betriebsräte zu übertragen .

'
Der Bericht enthält sodann wirtschaftlich - theoretische S8e

merkungen , die wir schon des öfteren behandelten, sodaß sich
tme Veröffentlichung erübrigen kann . Vo» allem wird der
Grundsatz ausgestellt, daß der Abbau zuerst beim Unternehmer
»»fangen müffe.

Mehr Selbstdisziplin!
. Zu den Bestrebungen auf Senkung des Milchpreiser
schreibt das städt. Nachrichtenamt:

Im Anschluß an das Vorgehen der badischen Regierung,
im Wege der gütlichen Verständigung mit den landwirtschaft¬
lichen Organisationen allmählich wieder eine Senkung des Er-
kengerpreifes für Milch hcrbeizuführen, wird das städt . Milch¬
amt Karlsruhe alsbald den Abschluß von Milch -Lieferverträgen
mit seinen Liefergemeinden in die Wege leiten, wobei durch
Vereinbarung ein« ? MilchpreiseS frei Bahnstation des Erzeuger»
mteS eine Ermäßigung der außerordentlich hohen Gestehungs¬
kosten für die Aufbringung und den Transport der Milch nach'der Bahn, die fetzt der Stadt zur Last fallen erhofft werden
kann. Dabei kann aber nicht nachdrücklich genug darauf hin-
gewiesen werden, daß alle Versuche der Stadt die Milch vom
Erzeuger zu einem billigeren Preise hereinzubekommen, von
»nfang an rettungslos zum Scheitern verurteilt sind, wenn die
« ta dt bevölkern ng selbst die Maßnahmen der Stadt
durch gewohnheitsmäßige Hamsterei und Preisüber -
» teht » 8 weiterhin sabotiert . Solange weite Kreise der
Bevölkerung sich nicht scheuen, den eigenen vorsorgungSberech -
«gtrn Mitbürgern , den Kindern und Kranken die Milch wegzu -
pehmen , dadurch , daß sie in strafbarer Weise die Stadtgemeinde
der den Landwirten im Preis überbieten, solange darf sich die
Bevölkerung auch nicht wundern , wenn die Milch in der Stadt
uoch immer knapv ist und der Milchpreis nicht herabgesetzt Wer¬
sen kann.
' Es kann somit nur nochmals die dringende Bitte an alle,
■

j
* ?* angeht, erlaffen werden, doch endlich die gewohnheits¬

mäßige Milchhamsterei in den Nachbargemeindender Stadt auf-
«ugeben und sich bewußt zu werden, daß sie nichts anderes als

grobe Versündigung an unserer, auf Milchnahrung ange¬
wiesenen Jugend ist . _ _

* Die sozialdemokratische Bürgerausschußfraktion versam¬melt sich heute nachmittag pünktlich st>4 Uhr, vor der AuSschutz-
bSung, im kleinen Rathaussaal .
' Ü Markt, und Ladeninhaber- Bereinigung. In einer sehr
P? besuchten Versa«,mlung in der «Bavaria " gab , wie uns be -

iUxrr den Obstpreisc» gegeißelt, da diese Gesellschaft trotz der
festgesetzten Preise die Pflaumen zu t .48 «# absetzt«, trotzdem
der Richtpreis für Pflaumen nur 80 Pfg . beträgt . Zu letzterem
Preis mußten di« Mitglieder btt Markt, und Lakeninhaber-
Vereinlguug dieses Obst verkaufen. Der Verein nahm hiergegen
energisch Stellung und verwahrte sich gegen Anschuldigungen
von gewiffer Seite . Die Vereinigung ist nach wie vor «ntschlos-
srn, tm Benehmen mit dem Großhandel die Preis « s o « i « d e r
wre möglich zu gestalten und ersucht das Publikum,
hierauf Rücksicht zu nehmen . Di « Versammlung nahm weiter¬
hin. Kenntnis von dem Bericht ihres Vorsitzenden , wonach das
bessere Obst zu hohe » Preisen nach norddeutschen Städ¬
ten abgeschob « n wirb ; die Schuld steht die Händler¬
schaft einzig und allein in dem Gebahren der hiesigen Obst -
vecwertuugS- Gesellschaft und deren Aufkäufern. Der Bvr-
sitzende schloß die Versammlung mit der Mahnung , die festge¬
setzte « Richtpreise nicht zu überschreiten, nur dadurch köniien -
wieder normale Zustand« auf den Wochenmärkten und in den
Verkaufsläden eintreten .

Der Gesangverein «Liedertafel" Grünwinkel veranstaltete
am Sonntag im großen Saale zum «Kühlen Krug" ein Kon¬
zert , das sich eine.» außerordentlich guten Besuche» erfreuen
konnte . Es muß zum Voraus gesagt werd «», daß die Veran¬
staltung ganz einem Volkskonzert entsprochen hat und
recht liederfroh musiziert wurde. Der Verein hat hauptsächlich
in dem anspruchsvollen Chor « Märzluft " von Angerer den Be¬
weis geliefert , eine ansehnliche Stufe künstlerischer Reffe und
Leistungsfähigkeit erreicht zu haben. Eine liebevolle und ge¬
wissenhafte Pflege hat Herr Thormeister O. Landhäuss « r
offenbar der Aussprache und der Tongebung angrdeihen lasten ,
wie es auch den Eindruck hinterlieh daß Dirigent und Sänger
mit liebevoller Hingebung gearbeitet haben. Eine hübsche Ab¬
wechslung in , Programm brachten die Violinsolis de» Herrn W .
L a ng e , die demselben herzlichen Beifall eintruge». Den
Glanzpunkt bildete das Landhäusser - Münn erqu ar¬
tet t aus Mannheim . Diese Vereinigung dürfte zur Zeit kaum
zu übcrnessen sein. Da » war ein llober Genuß und die Bei-
st,llstürme waren voll und gtznz gerechtferiizr. Solche wertlose
L ui .arren wie ..Motierstgetz " solitrn die Sänger sich aber
in Zu ' unkt schenken, denn sie werden auch durch den größten
Bestall nn ' sikaltsch nicht wertvoller, zumal das Ouartttt wirk -
lich einer der seltenen Faktoren ist, die voll und ganz zue voll ,
endeten Wiedergabe unserer Volksliederprrlen berufen ist.

E. Faste !.
Na . Kinderdankfest im Ttadtgarten . Da » am 10. dr. Mt»,

ausgefallene Kinderdankfest zu Ehren der Stifter und Ver.
mittler der amerikanischen Ouäkerspeisung und zugunsten der
Ferienkolonien findet nunmehr Samstag den 17. Julk d». I » .,
nachmittags 4 Uhr statt . Nähere» wolle aus Plakaten und An¬
zeigen ersehen werden.

( : ) Hundeausstellung . Der am 31 . Juli und 1 . Augustd . I .
im hiesigen Schlacht» und Viehhofe stattfindenden „Badischen
Landesausstellung von Hunden aller Raffen" wird großes Jn -
tereffe entgegengcbracht. Dir Aufwendungen, die seitens der
badischen Verbandsvereine für Ehren - und Borpreise gemacht
werden, find geradezu glänzend und dürften solche Dotierungen

. selten Vorkommen . Die Aussichten sind daher für jeden Hunde-
i besitz « äußerst günstig. Die gestifteten Preise und Barpreise

usw . werden zur freien Verfügung der Richter gestellt ; die
■Mitglieder des AüSstellungSvorstandeS konkurieren mit ihren
j Hunden nicht um größere Preise , sondern stellen außer Aon »
t kurrenz auS. Am Sonntag , 18. Juli , ist der letzte Melde -
j tag . da am 1V . Juli nach der Zahl der gemeldeten Hunde die
' Ausstellungsstände in Berlin bestellt werden müffe » und auch
' der Druck des Katalogs längere Zeit i» Anspruch nimmt.

Der Bortrag Antenrieth über Stenographie , der
f . Zt . verschoben werden mußte, findet nun bestimmt am Frei¬
tag, 10. Juli , abends !4S Uhr, im großen Eintrachtsaal, Karls -
ruhe , statt. Es sei nochmals daraus aufmerksam gemacht , daß
der Dortrag für Arbeitgeber wie Arbeitnehmer, wie auch für je
den Gebildeten wegen geschieht . Karten bei Fritz Müller , Musi>
kalienhandlung, Kaiserstraße , Ecke Waldstraße.

p. Blitzschläge . Bei dem gestrigen Gewitter schlug der Blitz
in das Hau» Gutendergstr . 4 wodurch das Dach und der Komin
beschädigt wurden und Dachbalken anbrannten . Auch entstand
Fahrnisschaden ,

' ^ ^ - -—
sardr stehendes
wurde. Außerdem , ,
heimecstr. 1 ohne zu zünden. Der hier entstandene Gebäude¬
schaden beträgt etwa 600 M ; auch wurde tm Bukacher Wäldchen
bei Daxlanden ecke Pappel durch den Blitz beschädigt . Personen
kamen nicht zu Schaden.

p. Fahrraddiebstählc . An ? einem Hause der Jollystraße
und au» einem Hause der Scheffelstraße wurden gestern je «in
Fahrrad durch unbekannte Täter entwendet.

p. Erwischter Fahrradmardrr . Ein Metzger au» Untersimon
wald wurde verhaktet weil er in Ettlingen ein Fahrrad ver¬
kaufen wollte, welche» er am 7.ds. Mts . au» einem Hause der
Gerwigstraße entwendet hatte.

Dalu1a»Ver!cht vom 13 . Juli.
Ter Markkurs in der Sckwriz notierte heute etwa 14 .70 Et».

! e u y o r T etwa 38 Jl per Dollar.

Wetternachrichtendienst der Badische» Landes-
Wetterwarte vom 14 . Juli I VA« .

Unter dem Einfluß der gestern über Deutschland gelegene »
Druckstörungen kam es auch noch iin Lauf des Tages wi^ er-
holt zu stärkeren Gewitterbildungen und vielfach ergiebigem
Gewitterregen . Zeitweise erfolgte geringe Abkühlung , im allge¬
meinen war dar Wetter gewitterschwül, als Höchstwerte waren
m dr Rheinebene 28 Grad zu verzeichnen . — Seit dem inzwi¬
schen erfolgten Abzug der Druckstörungen in nordöstlicher Rich¬
tung dringt von Westen her ein stärkeres Hochdruckgebiet in da»
Festland ein und verursacht hier Aufheiterung.

BorauSstchtliche Witterung bis D«nner»tag, den 18. Juli
«acht» ; Heiter, trocken, warmer .

aitet wird, der 1 . Borsitznde L a m p e r t den Mitgliedern
ausführlichen Bericht über die Zustände auf den

jijMieumnrften und über die Preisfestsetzung für Obst - und
uniw rr

Gr ermähnte die Mitglieder, die festgesetzten Preis «m allen Umständen einzuhalten, damit Ruhe und Ordnung
öS ; einkehre . Des weitern wurde in scharfer Weise da»^ oavreu der Ob, \ berwertungsgesellschaf t gegen -

Letzte Nactzrkchten .
Zur Abstimmung im Oste«.

Berlin , 18. Juli . Da » Ergebnis der Abstimmung in Oft - und
Westpreüßea hat auch auf die Bewohner der abgetretene» Ge¬
biete tiefen Eindruck gemacht . Es sind aus verschiedenen Städ -
ten der abgetretenen Gebiete Abgesandte in Marienwerder ein-
getrosfen , die von der interalliierten Kommission dringend eine
Volksabstimmung euchstür Pommrrellen fordern. Anläßlich der
vomischen GestellungSiwfehle hat es sich gezeigt , daß fast Ä> v . H.
der dortigen Bewohner für Deutschland optiert haben oder optie¬
ren !volle» . Ferner ist festgesteüt worden, daß am 11 . Juli etwa
30 - rezent aller im Abstimmungsgebiet an ;asstgm Polen für
Deutschland ihre Stimmzettel in die Urve gelegt haben .

(§ »« über die tKrnäytungSiastc
Dentschlands .

WTB . Spa , 13 . Juli . Der R eichsminister für Er¬
nährung und Landwirtschaft hat der Konferenz in
Spa » in Etposä über die Ernährungslage
Deutschlands unterbreitet , in dem e» heißt : Die Ernäh-
runglfchwierigtriten Deutschlands rühren hek ;

1. Von dem starken Rückgang der landwirt -
chaftlichen Produktion während des Kriege » und aech
» der Rachtrieg«ikit .

2. Bon der Unmöglichkeit die für die Steigernug der laad«
wirtschasttiche « Produktion erforderlichen Betriebsmittel
Futtermittel , Phosphat , tu ausreichenden Menge«
rinzuführen .

3. Bon dem Mangel an Zahlungsmitteln für
die Deckung der fehlenden Nahrungsmittel durch Einfuhr .

Der Erntetrlrag per Hektar sank in dem Zeitraum 1012
bi » 1018 für Brotgetreide » m 21 Prozent , für Zuckerrüben um
30 Prozent . In demselben Zeitraum sanken die Bestände an
landwirtschastltchen Milchkühen und Schweinen um noch mehr
als 41 Prozent . Deutschland ist daher gezwungen, die tm Kriege
etngeführte Rattonicrung für eine Reihe der wichtigsten Lebens¬
mittel noch länger fortzwsührrn . Die Rationierung muß aber
so knapp bemeffr « werben, daß sie nur etwa die Hälfte des
täglichen KalortenmtndestbrdarfS eine» erwachsenen Menschen
decken . In Preuße « starben an Kindern im Alter ven 1—5
Jahren im Jahre 1814 42-824 , im Jahre 1918 07 308, obwohl die
Vleburtenzifser während vre KrlrgSjahre sich um etwa 40 Proz.
verringert hatte . In Mecklenburg-Schwerin, einem Agrarstaate,
betrug dir gleich« Ziffer im Jahr » 1014 300 und tm Jahre 1818
818 . Andererseits gestattet der Zustand der chronischen Nnter-
ernährung der erwachsenen BevLIkernng nicht, die volle Arbeits¬
kraft wieder zu erlangen . Tie Folge ist die Unmöglichkeit, die
gegenwärtig durchaus unzuretchenden Lristnngrn in Industrie
Und Bergbau zu steigern.

Hinzu kommt, daß es in wesentlichen Teiien der Bevölke¬
rung unmöglich ist» d ' e auf Karte » ansgegedene» Lebensmittel
käuflich «bzunrhmen , da die Preise dir Kaufkraft der
Bevölkerung übersteigen , obwohl da » Reich einen Teil
der Lebensmittel verbilligt . Die angenblicklich auSgrgebcnr
Ration , dir einschließlich Hlllsenfrüchtr, Zucker» Marmelade,
Kunsthonig einen Kalorienwert von etwa 12 58« bat, kommt aus
181 M und 4 *3 zu stehen » während st« vor S Jahre « 7,77 &
kostete.

Vater Berücksichtigung aller »orgetragenra Umstände be¬
ziffert sich der <2 i n f « h r b r d a r f Deutschland » für das
nächste Wirtschaftsjahr auf 2 Millionen Tonnen Brot -
grtreide , 2 Millionen Tonnen Futtergetreide ,
750 88» Tonnen O elfrüchte , 180VS0 Tonnen Fleisch ,
144 008 Tonnen Fett , 500 000 Tonnen Fische , ferne»
508 (HO Tonnen RohphoSphat » 350080 Tonnen
Schwefelkies tm Gesamtwert von 3 48 600 000 Gold ,
mark .

Die deutsche Delegation schlägt daher vor , eine Kommis -
ssion an » Sachverständigen der einzelnen Länder mit

größter Beschleunigung zu bilden» dir über die Maßnahmen der
, Verbesserung der Ernährnngslage in Deutsch ,
land zu beraten hätte.

Neue Streiks ln Dachseu.
Wie das »Berliner Tageblatt " aus Dresden meldet ,

sind in dem Zwiüauer Kohlenrevier 10800 Brrglrnte
in den Streik getreten , um Me dortige« Metallarbeitcr , die in
einem Lohnkampf stehrn, zu unterstützen. Alle großen
Grube « liegen still . Auch in der staatlichsu Waggonfabrik
in Weed au sind 000 Mann in einen Svmpathirstrrik geirrte«.
Hiudcudurg im Kampf mit einem Einbrecher.

Wie der „Hannoversche Courier " meldet , ist am Rontax
Abend gegen 7 % Uhr etu Aljahrtger junger Mann in die Woh¬
nung des FcldniarschallS Hin de » bürg eingedrungen. Als
der Fetdmarschull seinen Diener rufen wollte , entspann sich
zwischen dem Feldmarschall und dem Eindringling ein langes
hartnäckiges Ringen . Dabei zog der Bursche plötzlich eine »
Brownin,! aus der Tasche und s ch o ß ihn auf den Feldmarschallnb ; die Kugel ging vorbei und es gelang schließlich dem Ver¬
brecher , sich loSzureitzen und unerkannt zu entkomm « ».
Offenbar handelt cS sich um das Mitglied einer Bande, dai
einen Einbruch in die Villa de» Feldmarschalls plante und für
die der Eingedrungene die Gelegenheit anskundschaft « »
sollt»- ,Ansban der fchwrizcr Partcipresse.

Basel» 1L Juli . ( Eiarnec Trahtbrricht . ) Für die schweize¬
rische sozialdemokratische Preffe soll nach einem Beschlüsse der
Palteilettung ein Pressefond ge 'chaffen werden , mit dem Zwecke,die Parteipresse gegenüber der bürgerlichenPresse leistungetähige!
zu machen. Ter FondS soll durch Ausgabe vvn !ähr! ia;en Bei -
tragSmarlrn gespeist werden ; erstmals soll in die ;em Jahre der
Anfang gemacht , werden.

- Internationales Arbeitsamt .
Basel, 13. Juli . lEigener ' Drahtbericht. l Heute Dienstag

ist in Genf da » neue intrrnattonale Arbeitsamt
mit großem Pomp eingrzogen und wird morgen schon die Ge¬
schäfte des alten Arbeitsamtes von Basel übernehmen. Dte
schweizerische « rbriterschast, soweit sie tm GewerkschastSbund und
tn der schweizerischen Sozialdemokratie vereinigt ist, nimmt gegen¬
über dem neuen Institute eine passive Rolle ein , wie gegen alles,was nach ^Völkerbund" riecht . Man will erst Taten sehen !

Lchilklleitung: Georg Säwpfltn . Veranrwokllich ; für Ar-
tikel. Politische Ueöersicht unv Letzte Nachrichten Hermann Kadik ?für Badstche Politik, Aus vern Land«, Gemeindepolitik . Aus der
Partei , GerichiSzritnng und Feuilleton Hermann Winter ; fürAus der Stadt . Gewerksch-rftiiche «, Soziale Rundschau Genoi -
jenschaft-bewegimg. Jugend und Sport , Briefkasten Jofef Eifele ;
rttr den Anzeigenteil Gnftau Krüger, sämtiicbe in Karlsruhe.

VerrinsLnreigei .
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft . ) Morgen DonnerstagH8 Uhr im Lokal Gambrinushalle TurnratSsttzung. Das Erschei.

nen sämtlicher Turnratsmitglieder sowie Vorturnerschaft und
Arbeitskommission für Plaheinweihung ist erforderlich . 4487

Karlsruhe . ( Naturfreunde . Musikabteilung. ) Donnerstag
llebung „Gambrinushalle ".

Durlach. (Arbeiterjugend .) Am Mittwoch , den 14 . ds . Mts .
findet vom Vereinslokal des Gasthaus zum „Goldenen Löwen "
auS «in Ausflug statt. Zusammenkunft Punkt 7 Uhr. Die Ju -
gend wird gebeten, pünktlich und zahlreich zu erscheinen . 4477

Massei 'srZnc! äes ktzrü-s.
Schusterinsel 275 ; Kehl 369, gef. S ; Maxau 553. gef. 8 ;

Mannheim 484, gef . 15 Zentimeter .

»Sfla
Damen - Herren-

LODEN - UND WETTER - MÄNTEL
GUMMI-MÄNTEL

^ Sporthaus Freundlieb , Karlsruhe , Kaiserstr . 185 j^ Preisliste über Sportausrüstung gratis .-- ■



Nr , Mittwoäs , den 14. Juli 192kl. « eite 8.

VttWi Mi Kmlmchk »es offg.
dMsAi GAw'

«sch«ftsbMes.
vrlsZsrtÄ ter freien AgesteM-

»II
Tie Betriebsräte und BcrtrauenSlcnte sämt¬

licher Betriebe in Karlsruhe werden hiermit au
einer cm Donnerstag , Bett 15 . Juli , abend »
‘k8 Uhr , im Saale der Restauration zum „ Elefanten ",
stattfindenden

ücrfntittniunn
dringend eingeladen . 4463

TageS - Ordnung ;

«Vseicht vsm Betriebsräte -
Kongretz in Berlin .-

Referent : Kollege Krebs .
Abseitiges Erscheinen unbedingt erforderllch.
• * " Nur die mit einem « « »weis de» betr .

Geschäft » versehenen Arbeiter » und Angestellten
räte sowie Obleute haben Zutritt . -

MM der BMinder ««d
PlyimmrSeiltt SeMMs.

Freitag , de« 1 « . Juli , nachmittag » 5 Uhr ,
im Lokal „Kronenhalle "

Uol !t>er$atmnlung
„ Tagesordnung :

„Die Asfti eines Uerbands -Beamten
für den Bezirk Karlsruhe “.

In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung
bitten wir um vollzähliges Erscheinen.

4475 Tie vrtsverwaltnng .

Deutscher TMWMSeiter- Verband
vrtSverwaltnug Karl »r« »e

Kronenstraße 3, 2. Stock Telephon Nr . 3109 .

Samstag , de» 17 . Juli , abends halb 8 Uhr ,
im „Elefanten ", Kaifcrfttaße Nr . 42, halbjährliche

Eciicklsl-Dersmmluiig
ir** folgender Tagesordnung :

1. Geschäfts» und Kassenbericht.
2. Bortrag über die Wirtschaftslage im

Handels - , Transport - « . BerkehrSgewerbe .
8. Anttäge und Verschiedenes.
Hierzu laden wir die Kollegen und Kolleginnen

mit der Bitte um vollzähliges Erscheinen höflichst ein.
Mitgliedsbuch dient alS Ausweis und ist am

Eingang vorzuzeigen. 4485
Mit kollegialem Grußl

Die vrtsverwaltnng .
_ I . A . : Flößer .

Stadtgarten .
Samstag , de« 17. Juli 1920 , nachmittags 4 Uhr :

Kinderdankfest
zu Ehre« der Stifter «. Vermittlerder amerikan . QllSkerspkisung

veranstaltet von der Stadt Karlsruhe
und dem « « »schütz für Ferieukolonien erholungsbedürftiger SchnMnder

Dsppel « rtsirze *t
der Kapelle de«

ReichSwehr -Schützen-Regiment » 9it . 118 (ehemal. Leib-Grenadier»Kapelle )
und der Schüler -Kapelle .

Huldigungsspiel , Schifferflechen. Reigen und
Freiübungen » Knaben « und Mädchen -Thöre.

Eintritt 8 Mart .
Schülerkarte« z« 1 Mark werden in de» Schulen auSgegeben.

Der Reinertrag ist zur unentgeltlichen Unterbringung erholungsbedürftiger
hiefiger Schulkinder auf dem Lande bestimmt.

Diejenige « Besucher de» Kind erd ankfettr », die bereit » i« Besitze von Ein¬
trittskarten Pud , wolle « folgend « Eingänge de» Stadtgarte « » be« ütze« r

Stadtgarten -Ttnganq an der Ostseite der Festhalle (beim Bierordtbad ).
Eingang an der Lttlingerstraße (beim städischen Gartenamt .
Südlicher Eingang gegenüber dem Hauptbahnhof (linke » Tor ) .
Eingang beim alten Bahnwärterhaus an der Beiertheimer Allee.

Kinderwagen werden von 2 Uhr ad nicht mehr im Stadtgarten zugelaffen.

aal * * «* 6 (von Donnerstag , den 15. Juli ab) bei : Best , Zigarren »
rlill « ; I nillll gefchäft, Kaiserstr. 113 ; » ronner , Stadtqarteneinnehmer ?W4Vb4 » » 44 > Doert , Mustkalienhandlunq , Kaiserstraße 159 ; Flüge ,
Zigarrengeschäst, Kaiscrsttaße 51 : Frenndlieb » Sportgefchäst, Kaiserstraße 185 ;
Heller , Zigarrengeschstft, Kaiserstraße 179 ; Holzschuh , Kaufmann . Werderstt . 48 ;
Knantz , Papierhandlung , Kaisersttaße 63 ; Kühnel , Zigarrengeschäft , Durlacker -
Allee 4 ; Mehle , Zigarrengeschäst, Marktplatz ; Morlock , G. m. b . H ., Zigarren -
aeschäft , Kaiserstraße 75 ; Müller , Musikalienhandlung , Kaiserstraße 124 « ;
Nenfeldt , Musikalienhandlung , Waldstraße 39 ; Renne « , Zigarrengeschäst,
Philippstraße 1 ; Seemnth , Stadtgarteneinnehmer ; Süddeutsches Zi -»arren -
han », Ecke Kaiser» u . Herrenstraße ; Tafel , Mastkalienhandlung , Kaiserstraße 82» ;

Döpper , Zigarrengeschäft, Kriegstraße 3 ».
Bei «« günstiger Witternng findet die Beraustaltung , soweit die » möglich ,

im große » Festhallesaal statt . 2971

FrbkilsbMsnis - Urrtin
Karlsruhe .

A» nufere MM «!
In der Generalversammlung vom 30 .Juni

ds . IS . wurde die Erhöhung der Geschäfts¬
anteile auf Mk . 200 .— einstimmig beschlossen .
Wir ersuchen die verehrlichen Mitglieder ,
diesem Beschluß Folge zu leisten. Näheres
ist auS den in unseren sämtlichen Läden
zur Empfangnahme bereitliegenden Rund
schreiben zu ersehen . 4431

Dersttlld m) AuMtsrat .

Srchk HMe - A'isftkllmz
I» Karlsruhe am »1 . Juli und 1 . Ananst dS. IS .

im Städt . Schlacht - und Biehhof .
In allen Klaffen feste Geldpreise. UeberauS zahlreiche
Saar - und Ehrenpreise . Kein Hundebesitzerversäume,
seinen Hund einem anerkannten Richter vorzuführen .

Meideschlutz
am Sonntag , de« 18 . Juli .

Programme und Meldescheine durch die durch
Plakate kenntlich gemachten Stellen .

(Siehe Rottz im redaktionellen Teil .) 4478

Karlsruher Ziprrenhans
Kaiserstraße 88

| nnr neben dem abgebrannt . Museum .

Versuchen Sie meine
Spezialmarker

bestehend aus : Sumatra , Habana ,
Brasil , Java zu dem billigen Preis

von 1 .20 Mk . per Stück .

Alleinige Fabrik -Niederlage t 1473

C. Hansberger ,
en gros en detail

| Nicht verwechs eln . nu r Ka serstr . 88 .

I „ Der letzte Ritter “ ist auch in meinen
Filialen : Waldstr . 09 und in Gran -
wtnkel i Mfihlbnrgerstr . 2 zu haben .

K Srktänmg !
Den Fischverkauf in der

Städtischen Fischhalle betreffend .
Die Unterzeichneten Fischhändler der

Stadt Karlsruhe sehen sich veranlasst , ihren
Mitbürgern und sonstigen Interessenten be¬
kanntzugeben , dass der bisher in der Städ¬
tischen Fischhalle von dem hiesigen Nabrungs -
mittelamt betriebene Fischverkauf mit Ende
Juni ds . Js . eingestell wurde , nachdem die
Stadtgemeinde wenigstens diesen Teil ihrer
Zwangswirtschaft aufzugeben sich endlich
entschlossen hat .

Es wäre nun Pflicht der Stadtverwaltung
gewesen , die Stfi. lt Fischhalle zur Verpach¬
tung öffentlich auszuschreiben , sie hat es
aber aus uns bis jetzt unbekannten Giünden

vorgezogen , solche unter der Hand an Max
Pfefferte & Sohn hier abzugeben .
Diese Firma betreibt seit 1 . Juli ds . Js auf
eimene Rechnung den Fischverkauf in der
Städt . Fisch halle .

Trotzdem sind die Verkaufsanzeigen in
den Tageszeitungen so abgefasst , dass bei
dem Publikum der Eindruck entsteht , als ob
es sich nach wie vor um eine städt . Ange¬
legenheit handle , wählend in Wirklichkeit
Piefferle & Sohn Selbstunternehmer sind .

Gegen eine derartige Machenschaft er¬
heben die Unterzeichneten im Interesse des
ehrlichen Handels öffe tlich Einspruch , zumal
die Stadtgemeinde Kailsruhe auf unsere dies -

bezügl . Beschwerde nicht geantwortet hat .

Karlsruhe i . B , den 12 . Juli 1920 .

Vereinigung
der HMMler.

Steuerfrei
bleiben meine getrock¬
neten Heldelb «
mit Zutaten , Zur Zu -
sammengärung mitJo -
hannisbeeren , Stachel -
und Heidelbeeren sehr
zu empfehlen . Von
Tausendenverwendet .
Glänzende Anerkenn¬
ungen . Hals Heidel¬
beeren mit Zutaten
mit Süßstoff
Pakete zu 50Lit .M.24 .50

„ „ 100 „ .. 48 .50
ohne Süßstoff die 100
Lit .-Pak . 6 M . weniger .

Ferner Rots Kunot -
moataasata m . Heldel -
beerzusatz und mit
Süßstoff in Flaschen
zu 60 Liter zu M . 12.—
und zu 100 Lit . M. 22 .—
per Flasche .

Robert Ruf
Heidelbeer - Versand

Ettlingen .
Niederlagen : Drogerie
E .Denble Nachfolger ,
Karlsruhe , Angarten -
str . 24 . E . Rot , Karls¬
ruhe , Yorfestr . 90. Ang .
Arheldt , Grötzingen ,
W . Rat , Söllingen . Fr .
Wwe . Strflbel , Aue bei
Durlach . J . Stlelel ,
Durlach . An « . Peter
Nachfolger , Durlach .

Man achte auf den
Hersteller Robert
Ruf , Heidelbeer -Ver -
sand , Ettlingen und
weise Pakete ohne
Plombenverschluß , die
meine Firma tragen ,
zurück . 4389

Delikatess-
Oüst-

.
allerfe ' nste Friedens¬
qualität , zuchergesüst
1 Pfand -Glas 8 . 50
2 Pfand -Glas 16 .80

Katts Kissel,
Kaiserstraße 150.

Leere Gläser werden
mltl -Äzurückvergütet .

Pleüe und
Kämme

werden repa¬
riert und neu

aufpoliert
bei 4484

H . Bieter
KalserstraBe 223

iv »!>«» Dimlis - b. IHrtsfr
Einige guterhalteueSaccoanzitoe

HochzeitSanzng , fchw .
Entavah mit Weste und
gestr. Hose, FricdenSw .,
Smockinganzng , einzelne
Hose« , Joppe « , Wind¬
jacken, bl . Dam .-Gnmmi -
mantel , Gr . 44, schw
Damen -KlcidnngSstücke ,
rot . Sonnenschirm , neu,
- .-Schnürstiefel , neu , 43,
Leder -Gammasche « und
sonst , billig abzugeb . 4472
Esicnweinstr . 32 , II . r .

Wäscherei |

Pfer - efleisch-Veckaus.
Einlösung der Marke 3 .

BerkanfSstelle: Dnrlachersttatze 8» .
Serie E . Grüne Karte « . Nr . 9491—13090

Mittwoch , den 14 . Juli 1020 -
Lerkausstelle : Rheins -ratze Nr . 3«

Serie E . Grane Karten . Nr . 12 ‘*<' 1—16 000
Donnerstag , de« 15 . Juli 1320 .

. Kopfmenge : 125 gr Fleisch . 2010
Stadt . Fleischamt .

Zahle !
höchst« Preise für Klei -
der , Uniformen , Schuhe ,
Wäsche und Gardinen .
S .AMnd , DI .398S
Esienweinftr . 32 . 4294

Lchifm -strpsraturen
aller Art werden schnell , fach»
männtsch u . billig ausgesührt bei

W. kretfchmar Aachfolger
Schirmsabrit 4433

Karlsruhe . « atierstratze t,^ a .

liefert schnellstens

Stärfee -
Wäsohe
Annahmestellen :

Karlsruhei
Lmlwig -

Wilhelmstr . 5,
Küiser3tr . 34 n. 213
OerwigstrMse 46
.4mallen Strasse 15
Wa ’.dstrasse 64
Wilhelmstrasse 33
Auinstastrasse 13
Schiüerstrasse 18
Anisersllee 87
Gabe ' B 'ergerstT . 1

1 Rheinstrasse 18.
| Dprlach : ton

' sse 15,

SMiti flüneoisiteicn
(bei Heidelberg )

renoviert — eröffnet .

Arbeitrr ! AMert ftir dei ^ Ps Ar 'Md"

Neu - vo0
EröffnungV

meiner anerkannten
'

prima MQncliner ROcbe
zeige ich hiermit ergebenst an .

Vorzüglicher Mittagstisch
in und außer Abonnement .

Reichhaltige Abendkarte
Prima Weine von Mk . 8.50 an per >/« Ltr .

Psrtiorr-Bräu Original -Pilsner
Warme Speisen werden auch im 2. Stock

serviert
Es ladet höflichst ein 4482

Georg Haas .
Städtisches Konzerthaus.

Mittwoch , den 14. Juli 1920 . 2012
Der fidele Bauer

Operette . Leo Fall .
Anfang 7 Uhr . Ende nach I/a10 Uhr

Mittwoch , den 14. Juli
ringen : v . d . Heyd ge*Galosseun .. .

Der Heransfordernngaboxkampt

Fürst

gen Hav , WlenghartLe -

Kautzky gegen
170 Pfd . 145 Pfd .

Gegenseitiger Einsatz 500 Mark . 4470

Nordsee -
Fischhalle

I Valdhornstr . 48 Telephon 37691
1 Waggon

See -Fische
eingetroffen

KabB -Jau, SchBSIflseliB, MBrian
per Pfund Mk . 1 .60 , 1 .80

1 Waggon

Marinaden
Rallmöpse , BIsmarcHherlnge

per Stück SO Pfg .

Ernst Kursiefen .

Qancherilank !
« • Das sichersteMittel ,
dasRauchen ganz oder
teilweise einzustellen .
Wirkung verblüffend .
Auskunft umsonst . 1868*
üersandkaus Urania
Mönchen k.. 89, Wnlthe-ntr 38

MöbltM. ZlMMtt
von einem Arbeiter sofort
gesucht. Gest. Angebote
unter Nr . 4478 an das
VolkSsteundbüro.

Ein wenig getragener
Damen - Gummimantel ,
sowie ein Tuchjackett b -ll.
zu verkaufen. 4486
Lachnerstr . 13 , V Stock.

Lieg» «ud Sitzwage «
mit Dach , beinahe neu,
billig zu verkaufen.
Knrdenstr . 11,5 . St . link»

Gebrauchte »

7sflrrsü
nach auswärts z« kaufe«
gesucht.

Offerten unter Nr . 441»
an das BolkSsreundbüro.

zu kaufe» gesucht, um
Ehemisch -baktereologisches
Laboratorium DrLindner .
Karlsruhe,Kaiserstt .83 .

Dnrlacher Anzetken.

^ elt -DerteUung .
Diese Woche gelangt in den hiesigen Fettve »'

faufsgeschäfien Margarine zur Ausgabe and
zwar pro Kopf 1L5 Gramm . Der Preis für dal
Pfund beträgt 10 .— JC .

Die Abgabe erfolgt auf die Fettmarke Nr . 3h«
Dur ! ach , den 13. Juli ISA). 201f

Kommunalverband Durlach -Stadt .

LebevsmMel -Verteilnntz
Ab Freitag , den 16 . ds . Mts ., erfolgt in de«

hiciigen Spezereigeschäften die Ausgabe von :
Haferflocken pro Kopf 125 Gramm ,

Preis pro Pfund 3 .— >»
Bruchreis pro Kopf 125 Gramm

Preis per Pfund 4 ,50 -E-
Durlach , den 13 . Juli 1920,, 202

Kommniiuwcrbauv Duriach - Ltadt .
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